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Sejautiiverblict über die polnische Tagesliteratur 
für die Beit vom 26. April bis 2. Mai 1907. 

Bojen, den 

Aus den Blättern der Proving Pojen, | 

Aus Nr. 80 der Gazeta Polska (Bofen) 

vom 7. April 1907: 

Die Saat geht auf?... 
A 1 + . beit sh der legten Beit hatten wir manchmal Gelegen- 
IS davon zu überzeugen, durch welch Fräftiges 

i IDTrni . um . . | nie ję teiBbaze3 Band die Geiftlichfeit und das pol- i olf mit einander verbunden jmd. 
ganz Fr ant ‘ A Wolf w Natürlich, denn wenn eine Sache, 

Doch das 

unfer tuteidigt, techt und gerecht ift, wenn fich ferner 
eines eijtlichfeit nicht erniedrigen will zur Rolle 
des w Vöhnlichen Mietlings, dann muß fie die Sache 
für diefefg, als ihre eigene betrachten und mannhaft | 

be einitehen. 

ga. es auch gejchefen. 
Mugenbfięj et und jehen auf den Anklagebänfen alle 
fit N e unjere Priejter und Familienvater dafür 

jĄ jie die Rechte der polnijchen Jugend ver 
en. 

beeing gemeinjame Schicjal hat jie mit einander 

welche dag | 

1. Mini 1907. 

rufen fann. Diejen Geijtlichen bringen wir daher heute 
| den Brief in Erinnerung, den einer ihrer Amtsbrüder 
‚im Februar diejes Jahres in unjerer PBrejje veröffent- 

| Beijpiele 

licht und Darin die gegenwärtige Situation treffend 
dargejtellt hatte. Diejer jchäßbare Geijtliche fchreibt 
u. a. wörtlich folgendes: 

„Die Geijtlichfeit will bei dem Wolfe ftehen und 
ausharren, und fie wird ihren Standpunkt troß allem 
nicht dndetn. 

Das gewöhnliche Bolf liefert alle Tage Beijpiele 
Dajfiir, wie e3 mit jeinem ganzen Dajein die Grund- 
jige der Stirche liebt. C3 iit jedenfalls nicht nötig, dieje 

aufzuzählen. Und folfte die Geijtlichfeit 
ichlechter fein als das Bolt? Wenn es fich um das Wohl 
des Glaubens und der Kirche handelt, jo ijt es dem 
Priefter nicht gejtattet, ein pajfiver Zuschauer zu fein. 
Wollte er eine jolhe Rolle jpielen, dann wäre et, nach 
der Yußerung des Erxrlöfers, fein Hirte, jondern ein 
Mietling, welcher fieft ...... 

Aber jogar der Selbiterhaltungstrieb, die Nitckicht 
| auf die Erhaltung der Autorität und der Bedeutung 

Nahmen und aus dem Mumde unjerer Priejter ver | 
Lobes oT beige Worte der Anerkennung und des 
it dag et mannhafte polnijche Bolf, und dafür 
und ae den feili gen Glauben jegliche Opfer zu bringen. = „at ejien Jeg pier 3 g 
Ditichaiten 5 etfahren wir heute, daß im manchen 
liche cea abflaue, weil die dortigen Geijt- 

te ae bom Streit abzubringen juchen. a 
den Gace das gejchehen ? — (68 drängt jich 
Delehe cg sh wider Willen die Angelegenheit auf, 
Gejamtócił *lufange diejes Jahres die Gemüter ‚der 
ejondere war z Bewegung gebracht hatte, ing: 
Uifowsfi i Mi eS Der angeblich durch den Weihbi}choF 
ie fottter le Defane zum Ausdruck gebrachte Munich, 
Cinftup AUF Die ihnen unterftellte Geiftlichfeit dahin 
Nieder ben, daß dieje beginnen möchte, an der 

Sp Aa des Schulftreifs zu arbeiten. 
Seiftrik Cina das gegenwärtige Auftreten mancher 
ltt ‘wes gegen den 

Sr Saat heute aufgehen? 
Wir die (U Beiprechung diefer Angelegenheit müfjen IE R 2 A 
befanny Sobte Zurückhaltung bewahren, denn es ijt 
teure iti } sete, Heute die Staatsanwaltjchajt die Nedat- 
fühyr ;, DES wärmere Wort vor die Gerichtsjchranten 
dotięj cs Ne {nen Auftwiegelung zum Schuljtreife 

‘fa > handelt ich uns jedoch in diejem alle 
Mia > um den Streif als jolchen, als um das 

Sein, Shen den Streif gerichtete Tätigkeit mancher 
der gegenwärtigen Harmonie hervor- 

ereit, für jeine Geiftlichen, für die Kirche | 

Streit die Folge bierwon fein, 

US v MM LG: ; 
N die et Geijtlichfeit zum Wolfe, um den Bruch, ' 

des Priejterjtandes verlangen dasjelbe von uns. Wir 
haben eine ehrenvollere und einflußreichere Stellung 
als unjere Brüder in Priejterwiirden in jo mancher 
anderen Gejamtheit. Denn man betrachtet ums 
als wahre geijtliche Vater und Vormiinder des Bolfes. 
Wenn es fich jest herausitellt, dak wir durch die Drohung 
Der Ungnade der Regterung eingejchiichtert, von der 
Sache unjeres Volfes davonlaufen werden, dann wid 
anigejichts der heute erwachten Sttitijierjucht Der Mantel 
der Verehrung jeitens der Gejamtheit zweifellos von 
unjeren Schultern herunterfallen. Man wird uns 
anjpeien wie die Popen, welche aus dem Schweige und 
Den Blutstropjen des Bolfes nur materiellen Mugen 
zu ziehen verjtehen, doch jeine Lajt und jeinen Schmerz 
nicht teilen wollen. Flüxwahr, eż wird das gejchehen, 
was jchon wo anders gejchehen ijt, daß der Getitliche 
faum ein geduldetes Wejen in Kirche und Gaftijtei 
jelm wird; dariiber hinaus werden alle vor dem Prieiter- 
gewande ausreigen und jich mit Widerwillen von thm 
abwenden. 

Aus alledem folgt, dab, wober auch die Signale zum 
Sinfenlajjen der Hände fommen mögen, die Geiftlichfeit 
von dem einmal gewählten, einzig richtigen Wege nicht 
abweichen fann — denn jie darf nicht abweichen. Unfer 
Blag ijt nicht auf der Seite der protejtantijchen Ne- 
gierung, nicht zwijchen der Negierung und dem Wolfe 
jchwebend, jondern an der Seite des polnijch-fatho- 
tischen WVolfes, aus dem wir hervorgegangen find, fiir 
welches wir Briejter geworden jind und mit dem wir 
alle Schickjale teilen wollen, die uns Gott aufzuerlegen 
geruhen wird. 



Schließlich jet bemerft, dak der Kampf, welcher | 
gegenmärtig auf unjerer Erde geführt wird, nicht allein 
den Neligtonsunterricht und das Gebet in der Schule 
betrifft, jondern daß es jih um eine prinzipielle Sache 
handelt. Cs ijt das ein Kampf zwijchen der Regierung 
und der Slirche, Der die höchiten Gerichts- und Ber 
waltungsinjtangen jegliches Recht zu jelbitändigen Ber 
ordyungen auf dem Gebiete des Neligionsunterrichts | 
in der Schule abjprechen, das Recht, welches die Kirche 
auf Grund der preußischen Berfajjung für fich in An- 
fpruch nimmt. 

Der Staat jtellte die Frage flar, flarer fonnte er 
jie gar nicht ftellen. Den Stirchenbehörden ftehen zwei 
Möglichkeiten zur Wahl: Die Kirche muß entweder 
nachgeben und ein für allemal auf ihre Nechte bezüglich 
Deś Religionsunterrichtes in der Schule verzichten, 
oder aber fie ftellt die Frage ihrerjeits ebenfalls jo flat, 
wie Das der Staat getan hat. Die gegenwärtige Lage 
ijt für die Kirche unmöglich. Die Berföhnungspokitif 
Der Stirchenbehörden mit den Staatsbehörden hat den 
legten Schlag, den Todesitoß erhalten. 

Der Kampf hat den Kulminationspuntt erreicht, | 
und die polnijche Gejamtheit hat — wie der Ruryer 
Poznansfi bet der Bejprehung des Neichsgerichts- 
erfenntiijjes in Sachen des Schulftreifs treffend be- 
merfte — in dem Kampfe ihre Pflicht in jeder Hinficht 
und im jedem Punfte erfüllt, indem fie mit ihrem 
blutigen Rücken die Stiuche, deren Anfehen und Be- 
deutung, als auch das Anfehen und die Bedeutung 
der firchlichen Behörden gedeckt hat. 
fann jie nicht tun. 

Die Zufunft der Kirche und der Kirchenbehórden 
hängt in erfter Linie nicht von der Gejamtheit, jondern 

Mehr fonnte und | 

von den Stirchenbehörden, von der Stirche jelbft. ab, | 
auf die das preugijche Syitem jich mit feinem foloffalen 
störper mwälzt, um auf ihrem Boden die fieqreiche Fahne 
des preußischen Staatsinterejfes aufzupflanzen. Ob 
jich Die Kirche unter Diejer Biirde aufrichten wird, ob 
jich Die firchlichen Behörden den ftaatlichen Behörden 
gegenüber gewachjen fühlen werden — das wird binnen 
luzem die Zukunft lehren. 

stönnen angejichts alles dejjen und in einem jolchen | 
Augenblick die Geiftlichen fich in Gegenjab ftellen zu 
den Wiinichen und dem Willen des Bolfes! 

Aus Nr. 98 des Dziennik Poznański (Pofen) 

pom 28. April 1907: 

wut Sachen der Schreibweije der Namen 
und Vornamen 

erhalten wir aus bem Bureau des Vereins Straz nach- 
{tehende Mitteilung: 

nanten im Standesamt erinnern wir die polnische Volfg- 
gejamtheit an zwei Grundfäße, an die fie fich ftreng 
halten muß: 

1. Man muß den Stindern folhe Vornamen geben, 
die der Standesbeamte nicht in Die uns heute feindliche 
Deutjche Sprache verdrehen fann. 
muß jich ein polnischer Kalender finden, im welchem qe- 
wöhnlich ein Verzeichnis jlawijcher Bornamen enthalten 
it; aus Diejem fónnen die Eltern dann die entiprechenden 
Namen ausjuchen. 

Ju jedem Haufe | 

2. Bevor man die nötigen Angaben zu Protofoll | 
gibt, muß man den Standesbeamten fragen, ob er 
gewillt it, den weiblichen Namen mit der Enbjilbe „fa” 
zu Schreiben. 
priieflichen Befehl vom Minister erhalten haben, der 

Wenn die Standesbeamten, die den auśz. | 

polnifchen Bevölkerung in den polnischen Qandesteilen | 
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im 16. Lebensjahre, d. i. am 14. April 1907 wu 

| als ich, der ich ein Neifezeugni 

| bettlägerig. 
5 = Re SEN NASA thor init © 

Ju Sachen der Eintragung der Namen und Vor | Smolary, meinte, man werde fich über th 

| Bromberger Gericht bejagten jich mit der 

; Nee ZW 2 ae ou ar, CP 
in Dtejer Hinjicht feine Schwierigkeiten zu mage ur 
flaren, daß fie den Wünschen des Antragftellers ka 

willfahren wollen, fo muß man fofort das Standes 
verlafjen. 

2 z: a : i Det 
Es empfiehlt jich auch, die Anmeldung wich gi 

Hebamme zu itberlajjen, fondern der Vater mup ee 
vom eriten Augenblick an für den polnijchen Chart 

feines Stindeś jorge. 

Bureau des Vereins Straz. 

WY. 8 Jaworsfi. 

Mus Mr. 95 des Dziennik Poznański (Bojer!) 

pom 25. April 1907: 

Das 208 der polnijchen Eltern und DEV 
polnijchen Kinder in Prenufen. >. 

Jedes Jahr fajt in der neuzeitigen Gejchichte at 
uns Polen reich an außergewöhnlichen Greign 

aber die legten Jahre gehören zweifellos zu den be 
nendjten. Der fünftige Hijtorifer wird in diefer Te 
außergewöhnlich viel Material finden zur Beurtelil 

der Lage, in welcher die polnifche Nation bejone ott 
preußifchen Anteil fich befindet. Die hafatijtil‘) 
Vorfälle find fo zahlreich, dag die polnische Prelle 
imftande ift, fie zu vegijtrieren. Darum wable 
nur Die wichtigjten. 

Agie EA yo unfele 
Zu der ganzen Reihe von Tatjachen, welche ea 

Berhältniffe illuftrieren, fommt ein neuer Beitrag ME 
Beleuchtung des Lofes der polrifehen Eltern WU 

polnischen Stindes. 

Die Sache betrifft die Marianna Gadfa al 

föniglichen Domäne Wojnowo Kr. Brombers. - 
Rorrejpondent aus dem Kreije Bromberg jehteib 
in Diejer Hinficht: 

3 Del 
pnie! 

a 

{ ule 

„dł 
Marianna Sadfa ijt geboren am 14. 2. 92, un 

äne 
aus der fatholijchen Schule in der fóniglichen Das i 
Wojnowo entlaffen. Bur erjten Hl. Stommuntol hel 

fie jchon i. J. 1904 zugelaffen worden. Sie gehór i ell, 
beiten Schülerinnen, ijt em intelligentes ch 
1,55 m hoch. Sie jpricht gut deutich, wohl gat sen abe: 

befriedigend ) 

„Weshalb hat man dich im verfloffenen Jahre ke” 
aus Der Schule entlajen?" fragte ich, worauf | dni 
antwortet: „Je habe beim legten Gramen nicht ge! 1ż 
wie man „verfnüpft“ noch anders im Deutjchen 
drücken kann!" 

Ihre Mutter ijt verfrüppelt und feit bie 
Der Vater, Johann Sapfa, 

5 
Ra, 

i 

i [en Jade 
jeglet 

4 armen 
a cal re 

und die Tochter bom Bejuch der Schule bis zum 10. u vie 
befreien, damit jie die franfe Mutter pflege. er fen 
vom 1. April bis Oftober 1906 Bitten an alle mod Has 
preußischen Suftanzen. uch der u R aber 

a AA 
ohne günftiges Nefultat. Johann Gadfa ver ie 
mußte die Kuh und die Hausgeräte verfaufet, > itt 

Verfaumnis in feiner Arbeit, die $tojten fir Oe one 
gejuche, die Termine, die Bejchwerden, DIE pr? 
die Berufungen zu bezahlen. ; sett 

Gxt am 30. Oktober 1906 defretierte BOT wyją 
Snjpeftor Maigatter mit dem Vorbehalt des pena re 

1 Daf die Sadfa, wenngleich fie vor dem 16. £ , 
urlaubsweife einftiveilig entlaffen werde, bod 
(deutfchen) Gebet und zum (deutjchen) Relig? 
richt gehen werde. Das einjchlägige Schreiben 

m 
0 

nauntel, 
fautet" 



Konig. reis 
a tgl, Streis-Schul Hi bef Wasp 
OMpettion Bromberg II. VL. 1548, 

ee ax Bromberg, den 30. Oftober 1906. | 
Marianna aś Gejuch vom 10. b. Mts. obhre Tochter 

Wider 2 unter Vorbehalt des jederzeitigen | 
Mit der I sa auf weiteres bom Schulbejuch beurlaubt 
Se 7 daf jie an dem Neligionsunterricht in 

x e teilnimmt. 
"den Ntajchinijten 

det Johann Sadfe 
ot _  BWahlftatt.” | 

S “a oe Sadfa, der, wie fein Taufzeugnis bejagt, | 
Dreufif > Sadfe heißt, wandte jich auch an Dem 
don den tinijter Herm Studt. Darauf erhielt er 
; yte 6. = » N z 
im Hinpp p peftor Maigatter den Bejcheid, er jolle 

Schulrat Maigatter. 

Tochter ( | au] die gewährte Betgiinitiguną für feine 
erffären Nb. für das Zurückbehalten bis zum 16. Jahre) a pa ie er dazu fomme, fich Sadfa, nicht Sadfe 

th 
ten 

iter 
Dieję 

| 

: ej ROA wwa Vorwurf lauten: Ania WIL Bromberg IT. 
1900. Ju. 

Eine Hit Bromberg, den 21. November 1906. 
Ut ay \ Hebrift an den Herrn Ptinifter bom 28. v. Ve. 

JDren mit dem Namen Johann Sadfa 
Mit Nückficht auf die Ihrer Tochter 

N lm PE y er ~ z 
Wolfen Gie gy figumg uibetrejj des Schulbejuchs | 
ity def ich darüber exflären, wie Sie zu der inter | 
Hatten Oommen find und vb Sie Diejelbe aufrecht er- 
Yt 5 Maigatter, Schulrat. 
a ŁA 8 ¢ i Siegefmeifter 

"UL Soham Sabdte, | 

A Siegelei Worynown. 
~ 

1 SAD fou tb November 1906 fowert Herr Maigattet, 
Sefuchs A tejjterenb, nochmals in Sachen des Bitt- 
jum 9 qu, den Derm Minifter auf. Gr fordert bis 
die Untegjęj meet die Erlediqung der Sache betreffend 
werde e „Sadfe,” entgegengefeßtenfalls droht et, 

beti: gen die Pitrzunig des Schulbejuchs der Tochter 
he enten auftreten. 

Ne Drohung: 
irotor ve z," 

5 Neisichufinipeftion tomberg Weft. 
Nr, 1900. 

Bromberg, den 29. November 1906. 
NG 1900 ‘Gung meiner Anfrage vom 21. D. Mts., 
NIM a betreffend Shre Unterichrift unter Die 
sember y 1 den Deren Minifter, fehe ich bis zum 2. De- 
Lochte He eitimnt entgegen, midrigenfalls Dhrer 
Werden a Serfinzung des Schulbefuchs entzogen 
He ; Schulrat Maigatter. th 9; 

Siegetmeitter Sadte, 

Siegelei Woynowo 
Sapı bei Wilhelmsdorf. 

sf a RN, 
Feinden, bat die Unterfehrift jeines Namens nicht 
rs big a Shulbefuch jeiner Tochter wurde jedoch 

* Aprif 07 17. Lebensjahr verlängert, jondern am 
be Ein fofen.. 1 gte die Befreiung. 
Gio on a> machen die Polen im Kreije Brom- | 
Under | ai egum d. %. 1906 durch, als die polnijchen 

Marian GE an den Streik dachten. 
ada, die Eltern und ihre jüngeren 

erden die Erimerung an diefe Vorfälle 
deren bewahren. 

ee eee 

Aus Nr. 96 des Goniec Wielkopolski (Bojen) 

vom 26. April 1907: 

Cs ijt nicht erlaubt, Kinder, welche ftreifen, 
zu bejchäftigen. 

Der Bejiger der Herrichaft Wielfarwies bei But, 
Herr Wladislaus Szubert, erhielt nachitehendes Do- 
fument: 

Why hrift! 
Kónigliche Kreisjchulinjpettion. 

ltr. 875. ' 

Neuftadt b. B. den 19. 4..07. 
Nach Verfügung der Kóniglicheń Regierung vom 

14. April d. J. J.-Vtr. 1870/07 II. Gen. St. beftimme 
ich hierdurch, daß Schüler, welche fich am Schulftreif 
beteiligen, oder welche fich weigern, deutjch zu beten 
und deutjch zu grüßen, nicht zum Nübenverziehen be- 
urlaubt werden dürfen, jolange jie in ihrem Widerjtand 
gegen Die Anordnungen der Schule verharren. Auch 
dürfen jie feine $iitejcheine erhalten. 

Der Kreisihulinspeftor. 
jez. Dr. Volkmann. 

Es fehlen immer mehr Hände zur Feldarbeit, aber 
trogdem wird e3 nicht erlaubt fein, Schulfinder mit 
dem Hüten Des Viehs und mit Rübenverziehen zu be- 

| jehäftigen. 

Die Eltern der Minder erleiden hierdurch Werlujte, 
aber am meijten gejchädigt werden Die, Aderbauer, 
die Landivirte, Die mit Dem Schulftreif der Kinder nichts 
gemeinjam haben. Sie leiden aljo für fremde Schuld. 

linjere Abgeordneten werden jicher nicht ver 
fehlen, den Landwirtfehaftsminifter und den Multus- 

| minijfer zu befragen, wie dieje darüber denfen. 

Aus Nr. 97 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 27. April 1907: 

Eine interejjante Gpijode 
aus dem Schuljtreif in Obra bei Wollftein 

Man jchreibt ung: 

Pelagia Mocef wurde im September 1906 14 Jahre 
alt. Zu Michaelis wurde fie aus der Schule nicht ent- 
lajjen, weil jie die Religion nicht in deutjcher Sprache 
gelernt hatte; aus demjelben Grunde wurde fie auch 
am 1. April 1907 nicht aus der Schule entlajjen. Das 

| Mädchen hat feine Mutter und einen unzurechnungs- 
fähigen Water. Der Vormund des Mädchens ift der 
Domimialjtellmacher. Pelagia Mocef ift in der Gee 
meinde Obra ortsangehörig, fie ift arm und bejigt ab- 
jolut fein Vermögen. Bis jest ernährte und fleidete 
jie ihr Schwager aus Gnade und Barmherzigfeit, mit 
dem Augenblick jedoch, in welchem fie 141/, Jahre alt 

| geworden war, verweigerte er ihr den ferneren Inter 
halt, weil das Mädchen ftarf und frdjtig ijt, zu arbeiten 

‚ veriteht und außerdem mit einem Zeugnis der phyjijchen 
Neife vom Arzt verjehen ijt. 

Da fie feine Mittel hatte, um ihren Lebensunter- 
Halt zu frijten und jich zu befleiden, hörte fie mit dem 
Bejuch der Schule auf und arbeitete auf Tagelohn, 
um ihren Lebensunterhalt zu frijten; nach den Ofter- 
feiertagen wurde auf Anordnung der Behörde der 
beutjche Schulze delegiert (der Der Gemeinde aufgenötigt 

‚ worden war, denn den Polen hatte man wegen des 
Schulftreifs vom Amte entfernt.) Der Schule und 
der Nachtwächter der Gemeinde hielten die Pelagia 

| Dtocef an und führten jie gewaltjam der Schule zu. 
Das Mädchen jaf} bis 10 Uhr und ging während 

der Bauje zum Lehrer, um ihn um ein Stücchen Brot 
zu. bitten, da fie Hungrig wäre. Der Lehrer jchlug ihr 



Die Bitte ab. Pelagia Mocek zog jich an und ging nach an 
dazu führen, die Preußen bejjer femien gu fernen, |" Haufe. 

Am nichjten Tage esfortierten der Schulze und der 
Nachtwächter der Gemeinde die Pelagia Wtocef wieder | 
zur Schule, wieder bat fie in der Pauje um Frühjtück 
und gleichzeitig um eine größere Bank, weil fie abjolut 
nicht in einer Bank figen fónnte, in der jie nicht Plas 
finden fónnte. Um 10 Uhr ging fie aus der Schule 
nach Haufe. 
Vormund, den Dominialftellmacher, daß er mit Geld- 
jtrafen belegt werden würde, falls er die Pelagia Miocef 
nicht dazu bewegen wide, die Schule zu bejuchen. 
Der GStellmacher begab jich zum 
tichter, um die Bormunbjchajt iiber das Mädchen, 
über das er feine Gewalt habe und in diefem Falle 
auch nicht haben wolle, abzugeben. 

Gegenwärtig bedrohte der Lehrer ihren | 

Bormundjchaftg- | 

Suterejfant wird das Nejultat diejer Wngelegenheit | 
jein. 
Mama”. | id 

Die jiingeren Kinder rufen die Pelagia Mocef 
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Pelagia Mocef hat fich zum Schulbejuch 
bereit erfldart, falls jie den vollen Lebensunterhalt und | 
Rleidung erhalten würde. 

Das Mädchen wollte nicht anders handeln, weil 
3 font der Hungertod in der Schule erwartet hätte. 

Bon dem weiteren Ergebnis werde ih dem 
Dyiennif PBoznansfi Mitterlung machen. 

Aus Nr. 97 des Oredownik (ofen) 

pom 27. April 1907: 

Der Schulftreif wächjft. 

Swiercezyu, den 23. April. 

Sm Swierezyn und in dem benachbarten Ojieczno 
hat fich nach den Diterferien die Zahl der jtreifenden | 
Kinder erheblich erhöht. Gn Swierezyn jelbit jtreifen 
alle Kinder, und der Lehrer muß das deutjche Gebet 
allein fprechen.  Ojtern follten 19 Schüler aus der 
Schule entlajjen werden, aber es wurden mur 8 entlajjen, 
d. h. Diejenigen, Die das Deutjche: Gebet gejprochen 
batten, ohne es überhaupt gu verjtehen. Die übrigen 
miijjen, wenn fie auch zu jenen gehören, die das Biel | 
erreicht haben, wegen ihres Wideritandes gegen den 
deutfchen Neligionsunterricht länger in der Schule 
bleiben. Die Kinder müfjen Arreit abjigen. 

Hier folgt in der Storrejpondenz ein Wbjab, der 
die strenge Beltrafung Der jtreifenden Stinder, Die 
Nennung der Namen derjelben, die Zahl der Schläge 
auf die Hand ujw. behandelt. 
wir aus befannten Gründen fortlajjen. 

Aus Nr. 96 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 28. April 1907: 

Zu etter vom furyer Poznansfi veröffentlichten 
Korrejpondeng, betreffend den Schufitreif in Swierczyn 
und Storchneft, bemerft der Dziennif tujawsfi folgendes: 

Diefe Storrefpondenz übergeht Die Einzelheiten 

Dieje Details miijjen 

liber die ftrenge Beftrafung der ftreifenden Minder ujw., — 
Det felbft die nackten Tatjachen werden zu Beleibigungen 
der Lehrer; diefe find unverleblich, wenn eś fich um 
ihr Verhältnis zu den polnischen Kindern handelt. 

Derartige Einzelheiten jollten in den Spalten der | 
englijchen, franzójijchen und italienijch n Blätter Ver: 
öffentlicht werden, Die Der preupijdhe Staats- 
anwalt nicht erreihen fann. Cbenjo gut 
wäre eż, wenn die galizifche Preije, anjtatt, fic) lang 
und breit über die Niedermeblungen Der Juden in | 
Rumänien und Rußland auszulafjen, thre Lefer mehr 

über die Lage ihrer Brüder in Preußen informieren | 

ee R cavpitetel! 
wollte, Das wilde die dortigen polnijchen Abgeordilt 

DE 
wiirden alsdan in den öfterreich-ungariichen hob 

1 gationen eine unferer nationalen Wilde und De it 
nijdhen Jnterejjen mehr entiprechende Haltung 

nehmen. 

Aus Nr. 97 des Orędownik (Mojen) 
vom 27. April 1907: : 

A R € cll. 
Brzyproftynia, den 24. Ape ' 
ee ; A „ Sul 

Ju. Brzyprojtynia bei Bentjchen flaut der Ai 
jtreif ab, denn im Frühjahr gebrauchen Die nn „Ad 
Kinder zur Hiilfeleijtung in der Wirtjehaft mh 
Hiten der Ganje. Ferner bejchreibt unjer oe 

dent, wie die Lehrer die Minder in den Schulen 
lieten. 

Mus Nr. 96 des Lech (Gnejen) 

pom 28. April 1907: 120 

Die biejige Schule wird DOL. — N 5 | zewp M $ 0 3 > 14 on A PAD. 0 
Von diejen lernen nur ¢ DIE Relig Kinder bejucht. 

Deutjch. a) 
Die hiefigen Wirte müfjen alltäglich sunt — auf 

des Heren Lehrers Smentfowsft bor dent Shull 0 
Wache jtehen, denn e3 hat jemand bor der Schule 5, 
ichoifen (es joll der Sohn des Herrn Gmenttow"" ci 
wejen fein). Die Wirte miijjen der Reihe nad) Br. 
Diejenigen, welche nur Vertreter ftellten wurden be} 14 

Der Landrat fündigte neulich an, dah jie mur 1100) 

Tage Wache ftehen jollten. Wer fie jich gut 
wiirden, dann wide er fie im Gnaden von 
Pflicht entbinden. 

Seiner Zeit entjegte die Behörde aus Anla 
Schulftreifs den ganzen Gemeindevorjtand jenes * 

WIS Ortsfchulze wurde uns der einzige im Dot“ 
nende Deutjche aufgedrängt. 

ver 

piejć” 

A . żę. „A ech 
Nr. 15 Dla naszej dziatwy (Beiblatt De 1 

Snejen) 

von 28. April 1907: 

Lefenunterricht. 

Was fiejejt du, Stleine? 
Die F.bel, mein Herr. 
Ju der Schule wird das nicht gelehit. 
Woher haft Du das polnische Lejen? 8 
ch, mein Herr, was denn jchon wiedDel*, „et gi” 

Gott gab mir doch eine Mutter! Diele ted 
gleich mit dem Beten ihr Mind lejen. 

Dbgleich jie manchmal vom frühen 
dem Felde jich befinpet, 
Findet ftets einen Augenblick 
Für mich mein liebes Mütterchen. 
63 zeiget die Buchitaben, 
Singt ein frommes Lied vor, 
Lehret lieben, was unjer tt: 
Die Felder, Wiejen ud Baume. 
Und warum, mein Herr, 
Wijjet ihr das nicht, 
Dak heute in der armjten Hütte 
Die Mutter ihr Kind unterrichtet? 

Yus 

auf 
Norge | 



Aus Nr. 15 Dla naszej dziatwy 
(Beiblatt des Lech, Gnejen) 

vom 28. April 1907. 
% 02 A - = tiefe unjerer Kinder. 

Gnejen. 
rt Sch jende dir zumóchjt einen Gruß 

fer Hedwig, die mir jehr empfahl, an dich, 

Lieber Noc ı 
don uns Lech N 

du schreiben, 
A 

We leiben werden, 
Shin 8Niffe 
ej Melterchen 4 

wenngleth auch 
drohen. Jh werde meine 

M 2 MU mein Brüpderchen fleigig polnijch 
> |dreiben lehren. ..... 

Kleine Bolin. 
( ch fann miv’3 gar nicht mehr bor: 

einige, Pd, lieber Vejzef, die Gefangnifje wieder 
denn Dare hen aufnehmen werden. Liebe 
beneiden io Bone jo jehr, oder hafjen jie dich und 
tir dich ben o daf du uns jo jehr liebit und baj 

ich, lieber on Sie denfen vtelleicht, dag, wenn jie 

PAD werden Oe uns fortnehmen, wir Deiner ver- 
Wale; Ą 3 

nit oj ra auch noch fleine Minder jind, jo fómien 
Weil ey tite aż empfinden und werden unjeren Leizet, 
ihn hate, uns Leiden muß, um jo mehr lieben und für 

qq A 25 i Z” 
cen a Ru) werde auch mein Schwejterchen hübjch 
Wieder „|. Ibreiben ehren, und wenn unjer Leizef 
beide ‚AUS dem Gejdngnijje fommt, dann werden wir 

alone Briefe ichreiben. 
Ries Aube den fieben Lefgek herzlich. A. 
mittejieg or Sch muß ‚eine traurige Nachricht 

uje Ane Bu Dftern bin ich nach der exjten Kaffe 
ir an ren, zum Frl. Boeck; am Montag hatten 
Mir a eriten Male deutschen Neligionsunterricht. 
diej,_ tren in den Augen hörte 

 Anterricht gu. (Leizef muß einen 
Obglejef a treichen, denn die Gefangnijje drohen). 

sa m der Schule deutjch antworte, jo werde 
ue zehnmal mehr polnijche Religion, polnijch 

hi u Hq 
een u 

Das werden jie nicht erleben, denn — 

427 

|qeqen die Schule drohend Front ge= 
lima cht nt Hatten und fie bonfottierten. Das joll 
wohl bedeuten, daß nicht darauf reagiert wird, wenn 
der hiejige preugiiche Padaqoge die leßteren fiir feinen 
Gebrauch nötig hat. Weiter wird uns mitgeteilt, die 

| hiefigen Landwirte hätten erklärt, ebenjo wie die Geift- 

ech, zu denfen, dich fleißig zu lejen und ftets | 
t judejjen vergaß ich dich fehon | 

trey 6 „09 verjpreche dir, Dak wir Dir um jo mehr | 

¥ Die | 

Lieben dich | 

lichen und Die Redafteure der polnischen Zeitungen 
für den heiligen Glauben und die Mutterjprache in 
das Gefängnis gehen zu wollen. Vielfach Hirt man 
auch bon den Lenten, welche bei Deutjchen dienen, 
folgendes jagen: „Wenn uns das Gebet und unjere 
Religion nicht in polnischer Sprache gelehrt werden, 
Dam werden wir in der Eriutezeit ftreifen. Wir 
werden dann jchen, wer weiter fommt. 

Ein Vater. 

Aus Nr. 93 des Lech (Gnejen) 

vom 25. Ylpril 1907: 

Der Widerjtand gegen den deutjchen 
Religions-Untervicht. 

Schulftreifftatijtif. Die Freunde und Lefer unferes 
Dlattes bitten wir um furze, jachliche Informationen 
liber den Stand des Schuljtreifs. Bon verjchiedencu 
Seiten werden über das ftarfe Zunehmen des Wider- 

tq | 

Piotrowi Nhreiben lernen. Für unjeren teuren Propft | 
Tage per Verde ich mit meinem Brüderchen alle 
Seit im 
fommen ap ngnijje zu überjtehen. O Gott! Sept 
Wer fiebeg ne Tage und die Maiandachten — und 
Mauern fen Opftchen muß in ben falten Gefängnis- 

Aus yy 
No" LEE DEE : : śię SEKE k 

= des Dziennik Kujawski (5ofenjalza) 

vom 23. April 1907: 
mich : ; 

Bei b POF, fr. Hohenjalza, den 18. April. 
dem Sau CA ne . 

det Ditciftg.q EU Biegala von hier erjchien gejtern 
\einen Kinder; OMmifjarius, um ihn dazu zu bewegen, 
„ det B 1, ol berbieten, in der Schule zu ftreifen. 
berrepen un, Neh von dem $erm Stommifjar nicht 
Polen eber fy uate vielmehr, daß jeine Kinder als 
Men jottten, 

ch Diejer 

U zujammen und teilte ab. Was 
tejabre, AUS noch entitehen wird, werden wir ja 
Stinde ie x Je nimmt bei uns fein Ende, die 
wide a nogę ikentig geworden, und e3 niigen 
kg ) Drohungen; Dagegen wa c& ft a U t a : geod, 

to ee, ug gegen die preußijche 
5 UI. jet go che uns mit Gewalt germanijieren 

TC Pe oye Apondent teift uns mit, dag fogar 
€ und die ' 

4 damit ihm Gott helfen möge, die jchwere | 

Itandes Nachrichten verbreitet; jogar Die uns feindlich 
gefinnten deutjchen Zeitungen jchreiben das. Das Recht, 
die Gejamtheit iiber den wahren Stand diejer Angelegen- 
heit zu unterrichten, jteht allein der polnischen Breje 
zu. Aus Diejem Grunde wenden wir uns an Die Lefer 
mit der Bitte, uns fachliche Mitteilungen in diejer 
Angelegenheit zuzujenden. 

Aus Nr. 99 des Wielkopolanin (Bojen) 

vom 30. April 1907: 

Achtung vor den Agenten der Wnjiedelungs- 
fommijjion. 

Aus dem Bureau des Vereins Straz erhalten wir 
nachitehendes Schreiben: 

Sm September 1906 war der Beamte der An= 
jiedelungsfommilfion, Negierungsrat Köppel, in Brome 

‚ berg und erteilte dem Ludwig Stronheim aus Bromberg 
und dem bei ihm befindlichen Adolf Powidzer aus 
ofen, Biftoriajtr. 1, den Auftrag, polnische Wirtfchaften 
in tolaczfowo bei Wrefchen durch jogenannte „polnifche 
Schieber”, wie jie im Jargon der Anfiedelungsfommiffion 

‚ genannt werden, anzufaufen. 
Powidzer Hat in der Perjon des Augujt Wisniewsfi 

aus Gnejen einen jolchen „Schieber“ gefunden, und 
biejer Hat Für die WAnjiedelungsfommijfion von Herrn 

| Kubiak dejjen 80 Morgen große Wirtichaft in Kolacze 

Wie er und jeine Eltern mur polnijch 

Erklärung raffte der Nommifjar jeine 

fowo gefauft. 

Mus Nr. 98 des Kuryer Poznański (Wojen) 

vom 28. April 1907: 

Lemberger Briefe, 
Lemberg, den 25. April. 

(Sofoltage) 
Wir werden aljo nicht nach Brag fahren. 

Einladung von czechijcher Seite, nach traditionellen 
Gebrauche uns mit unjerem Sofoltum an dem dies- 
jährigen All-Sopkoltag zu beteiligen, Hat der Sofolbund 
ablehmend beantwortet. 

Welches find die Beweggründe für diefe Haltung ? 
Die öffentliche Memung bet uns Hat in den legten 

Die 

melfenden Kühe, Zeiten eine Art von Nevifion in Sachen der bisherigen 



Sofoltage und afljlawijchen Zujanmenfünfte und in | 
Sachen unjeres Verhältnijies zu den Czechen überhaupt 
vorgenommen und ijt zu der lberzeugung gekommen, 
daß es bejonderer Gründe, die gegen Die Beteiligung 
an dem nächiten Eofoltage in Prag fprechen, gar nicht | 
bedarf, da die Sofoltage und alljluwijchen Bujammenz 
fünfte auch jchon ohnedies ihren Zauber und ihre 
reale Bedeutung für uns verloren haben. 

Sie hatten in Wahrheit niemals irgend welche 
pojitiven Argumente für fih. Wir haben uns Die 
Srechen, Mähren, Elowenen n.f.w. angejehen, wir 
abet uns gefreut, daß fie eine ähnliche Eprache | G , Jnc 

jprechen, wir haben uns gefüßt und Toaite ausgebracht 
— aber eine tiefere reale Grundlage Hatten Ddieje | 
Sofoltage nicht. 

Es gab cine negative Grundlage, das war der | 
gemeinjame Antagonismus gegen Deutjchlanb. Die 
alljtawijchen Bujammentiinjte verfórperten die Jdee der 
Bereinigung der Slawen zur Verteidigung gegen Die 
Deutjchen. Sie bedeuteten, daß, wenn auch die 
einzelnen jlawijchen Nationen einzeln dem Drucke 
feiteng der Deutjchen nicht die Stivn bieten könnten, 
jie dennoch 3ujammen, vereint, eine Macht bilden, 
Die den Drang der Deutjchen nach dem Diten 
aufhalten fünnte. Es handelte fich Hier um Die 
Deutjchen überhaupt, insbejondere aber um Die deutjchen 
Ofterreicher, die den Czechen ganz bejonders unbequem 
und bedrohlich wurden. 

Eine jolche, wenn auch nur negative, Grundlage 
hätte auch für uns eine gewijje Art von Bdee bilden 
fónnen, indefjen nur unter der Bedingung, daß erjtens 
die jlawijchen Nationen auch im Der Praxis den 
Deutjchen wahrhaft jolidarijch gegenübergetreten waren 
und zweitens, daß Dieje Zufammenfünfte nicht zu 
andern politischen Zwecken, die für uns Schädlich waren, 
einberufen worden wären. 

Man muj aber das behaupten, daß die Zufammenz | 
fünfte, jogar inbezug auf das Verhältnis zu Den 
Deutjchen in Ofterreich keinerlei praktische tonfequenzen 
mit Sich gebracht haben. Im Staatsrate hatten Die 
Bolen an den Gzechen nicht Die erwünschten DVer- 
bindeten. Die Forderungen der polnischen Fraktion 
stiegen, bejonders in Der legten Beit bei den Bee 
ratungen über das Wahlgefeß, auf den Bejtigjten 
Widerjtand gerade der Gzechen und ihres Führers des 
Dr. Stramarz. Das war fein zufälliger Konflikt. Die 
Jnterejjen Der Polen und Czechen gehen freilich tm 
Grunde genommen auseinander. Die Gzechen, Die 
eine bejjer entwickelte Industrie Haben als Galizien, 
bemühen fich, Galizien wirtichaitlich von jich abhängig 
zu erhalten und erjchweren unjere Anstrengungen, Die 
Jnbujtrie des Landes zu heben. Die Gzechen, die die 
Solierung un Staatsrate fürchten, jalls Galizien ab- 
gejondert werden jollte, find Die erbitterjten Gegner 

| geltend gemacht. 

aller polnischen Errungenjchaften, die die Selbjtverz | 
waltung Galiziens erweitern. Die Gzechen, ich habe 
hier die Herridende jungezechifche Partei im Sine, | A i „a 

(den wahren Wert jener Sofoltage erfart haben auf das herrliche Streben nach einer politischen 
Selbjtändigfeit verzichtet und Denfen Heute nur mod) 
daran, durch die Erlangung eines möglichit großen 
Einfluffes im Staatsrat den Deutjchen das bisherige 
Negierungsmonopol zu entreigen und jie bemühen fich, 
ohne dem Zentralismus zu entjagen, gerade mit Hilfe 
des Bentralismus für fich und Hauptjächlich "für ihre 
Beamten jene Vorteile aus den andern Śjterreichijchen 
Sstronländern an fich zu ziehen, die bisher ungeteilt den 
Deutjchen zugefallen waren. Sie wollen, furz gejagt, 
Öfterreich gemeinjfam mit Den Deutjchen regieren. 
Schlieglich fommen die Czechen mit uns in Schlejien 
in einen immer heftiger werdenden Grengtonflitt. 

Den weebhfelfeitigen Zufammenfünften und Sofol= 
folgte im Ofterreich nicht Die Praxis der tagen 

| * : as > as ven c! 
gehört Hat, fich nach alljlawijchen Denouftrat ender 

pea. aid 

jlawijchen Solidarität gegentiber den Deut} cher. ee 
folgte auch aus dem Grunde nicht, weil diejer Hawt 
Wechjelfeitigfeit cine fehr wichtige Sache feflte, ge 

fehlte namentlich die Aufrichtigfeit. Cine typijche ide 
jheinung Diejer Unanjfrichtigfett war die Unter 

der Ruthenen durch die Tjchechen gegen Die Bo 
bieg fogar damals, al8 man an die Adrejje DET ve 

die größten Liebenswürdigfeiten richtete. Beja ie 
die (legte tichechiiche Berjamnluną, betreffend chen 
rutfenijche Frage, die fich in nichts von De 
Verfanmmlungen diefer Art unterjchied und Die ir 
von den verleumderifchen Artifeln der deutjchen peel 

begeiftert war, deren antipolnijche Nefolutionen vollig 

tjchechijchen Wolfsgejamtfcit als berechtigt und s 

anerfannt wurden, hat uns allen die Augen iibei 
tichechijche Unaufrichtigkeit weit geöffnet. ad 

Da mit den Berjanunlungen und atijtawwije 

Sofoltagen feine praftijchen Folgen verbunden kk: 

hörten Die öfterreichiichen Deutjchen auch bald U" 
mit ihrer Bedeutung als  antidbeutjche 
Demonftrationen zu rechnen. Die Tjchechen 
eż allerdings, Dieje Sofolfejte für ihre me 
Juterejjen in ihrem Lande anszunugen und belo ch 

in Prag haben fie mit Hilfe derjelben Den Deuter 
gegenüber ihre Bedeutung als Drganijatoreit nor 

intelfeftuelle und moralische Leiter des jlavifchen m. jie 
Aber in Diejer Hinficht fountell 

nur mit den tjchechijchen Deutjchen rechnen. aft 

Die zweite Bedingung, unter welcher diel’ ko id 
tage fir ung hätte möglich jein fünnen, wäre, R | 
bereits gejagt habe, die gewejen, daj man DIE a. 
tage nicht einfeitig für politijche Zwecke, die ums Ns 
oder, was noch jehlimmer ift, uns feindlich jind, A 

gejhlachtet hätte. 

Auch dieje Bedingung 
Sofoltage nicht erfüllt. Auf den von ‘i 
unter Der Hgide und jozujagen unter Dem grotel 
Rußlands veranitalteten Sofoltagen erlaubte all 

KA 

-ooitchcli 
haben Die alr 

den IW itd! 

ji 
: BARY : : 5 ama TED eo 

nicht nur Demonjtrationen in Forum des traDifi0! it 
. . . we A . N A 

„Boże caria chrani“, Ddejjen śtlónge Die Polen gti 
4 > naa: : ray ‘ ) ? 
ichmerzlicher Ćrniedrigung anhören mußten, Nein die 
man fennzeichnete auch von Zeit zu Zeit ungoe td pel 

1 politijche Abhängigkeit der Polen und erwies dei a speri 
Rußland Ehrenbezeugungen. Es geichah dies on zu 
hauptjächlich in der Abficht, gegen Die Deutjchć er 
proteftieren und brachte ums fein Rejultat „tępe 
Temiitigungen; dagegen Hat es m der the 
und noch mehr in unjerer Voltsgemeinjchaft ve ud 
imierwiinichte Folgen hervorgerufen, Disharnowe 

Difjonangen. 
Die Eofoltage Haben aufgehört, bei MM 

früheren Enthufiasmus zu erwerfen, der allerdutg 

jchon jehr mäßig war. ; 

Demgemaf begriff man bei uns, dah DU ger 
tage und Zujammenfünfte die Bedeutung antide! schen 
Demonftrationen verloren Hatten, nachdem DIE ve atte! 

OU 

Die Deutjchen fürchten jich nicht vor uneren BE en 
jamen antideutschen Demonftrationen, aber be. Aut 
fich vor unjerer faftijchen Kraft fürchten. _ "neti" 
Härung der Volfsmaffen geht bei uns mit 10 2 ihre! 
Schritten vorwärts, unjere Nation gewinnt be auf 
Gntwicelung jo viele reale Kräfte, dab Ne 

pen 

atl) 

15
0 

su
 

g 

Sotol 

hott 

id) ill? p 

zujejen md in Zukunft mehr ihrer 
polnischen Yolitif vertraut. 

&3 handelt jich nicht darum, 
Hilfe der jlawijchen Nation im 
Deutjchen ausgeichloffen fein jollte. Indem ! 
jächlich über die Unterfchiede geiprochen habe, 
natürfich nicht bemerkt, daj es Interejfen gib 

Be. daj die BUN, Di 
Ranipie Bet haupt? 

dc I 
a 2 

| ię un? 



i ander 
SEL Fällen 

Nitterejjen 
i ichechen 
aud 
Der ken go PoE gegenfeitig verftändigen fünnen. 
digg lieb wird m der fein, daß die Werz 
Werden ns" frichtiger jein wird, weil wir lernen 

In ® segenfeitig beffer zu jchäßen. | ; 
unjeteg © gerade in Diejer Hinficht hat die Abjage 
Man 
er A 

it orale nicht Dent Kopf verdrehen lajjen, daj 
UNS nur Be von ung denfen und Daj man mit 
UW img | evel gehen fann, wenn dies auch 

Die 5 " at jem wird. 
gebirją Bog umeres Sofoltums war ein guter, 

Ve de polittjeher Schritt. © ‘ 
: =ldechen fónnen fie in diefem Falle um jo 

be erjchmerżen, als 
2 gründet AŻ 

(jedoch, in denen wir in Diejen gemeinjamen 
bejonders gegenüber Den Deutjchen, mit den 
sMmammentreffen werden, werden wir uns R 

Hat 

. dat, Dbaj fich unjer Sofoltum in Diejem 
I den großen polnischen Sofoltaq in Lemberg 

Str wollen, daß diejer polnijche Sofoltag 
süglich ausfällt. Imponierend wird er 

ausr ° Eee : 
ganz ole Wenn umjer ganzes Sofoltum aus 

° Polen erfcheinen wird, 

ike NAN — — 

Aus Weft und Oftpreufen. 
Aug N 

Sorreipondent. 

51 der Gazeta Grudziądzka (Grauden;) 

vom 27. April 1907: 

_—- Wintliche Bejrheinigung. 
der au] Grund der Befichtigung der Druderei und 
amig jy NE der Beicheinigung des Kaijerlichen Bot: 
befchein; . Audenz jowie des Abonnentenverzeichnifjes 

ge ich, daß von Der in Graudeng Dreimal Wöche tą 
Ntlich ern; x ; ; ; Monat qe. Cricbeinenden Gazeta Grudgziondsfa. im T März 1907 

78 800 Gremplare SeDrurcet i w „ZDAJE = 
Id herausgegeben worden find, von denen miudejtens 

76511 

: Bojtanjtaften verfandt worden find. 
‘Dens den 18. März 1907. 

es Heintich Gloganer 
au tay \ A = < eae , rat, Notar im DOberlandesgeridhtsbesiré 

Marienwerder. 

an WSWirtigg 
Xray 

4 
Aus Ny 50 5 "7a A z an > 7 OU der Gazeta Gdańska (Danzig) 

Dom 27. April 1907: 

Wied ung ge Aus der Didzeje 

en jlavijchen Nationen gemeinjam find. Qn | 

9 k 2 + - ~ 8 sł | Sofoltums einen jebr jtarfen Emdruc gemacht. 
dort bemerft, daß wir uns durch Die big: 

429 — 

Aus Nr. 51 div Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 30. April 1907: 

Die revolutionäre polnijche Prejje. 

Unter obiger Spigmarte führt die Gazeta Gdansta 
in Beziehung auf den vom Abgeordneten von ardorjj 
im Landtage auśgejprochenen Wunfch, dag die Ree 
gierung der vevolutionären polnijchen Prefie gegenüber 
aeeignete Staatsmittel zur Anwendung bringen möchte, 
folgendes aus: 

Ob der Abgeordnete von Siardorjj die polnische 
Prejje fennt, wijjen wir nicht, doch wir wagen c8 zu 
bezweifeln. ©3 genügt nämlich nicht, einige aus dem 
ganzen herausgeriffene Abjchnitte fermen zu lernen, die 
aus polnischen Bolfszeitungen ftammen, welche fich 
einer dem Bebitrfnijje des Lejers angepakten Schreib- 

| weije bedienen, jondern man muj die polnischen Blätter 

der Bund die Abjage damit | ganz lejem, jo wie c8 jeder Lefer tut und erft dann 
ein Urteil darüber abgeben. Dazu muß man jelbjt- 
verjtändlich Bolnifch verjtehen. 

Die deutjchen lberjegungen geben, auch wenn fie 
noch jo wortgetren wären, das polnische Original nicht 
getren wieder, was jich häufig an den polniichen Nez 
Dafteuren dor Gericht rächt. 

Ausdrücde wie: „Krwawa praca, Krwawa 
walka itberjegt jeder Deutjce in „blutige Arbeit, 

. blutiger Kampf“ und erblickt darin eine fehreckliche Un- 
 gehenerlichkeit, während in Wirklichkeit der Verfaffer, 

der cś gejchrieben hat umb Der polnijche Lefer, der 
Dieje Worte (iejt, jie vollftändig anders verjtehen und 
an BhitvergieBen gar nicht denken. Colcher Beijpiele 

| fünnte man mehr anführen. 
Daraus geht hervor, daß bei der Überfegung 

polnischer Artifel ins Deutjche bieje Eigentümlichkeiten 
der polnischen Sprache berückjichtigt werden müßten, 
dann würden verjchiedene Mifverjtändniffe und un 
zutreffende Beurteilungen der Sache vermieden werden. 

Wir haben jedoch nicht Die Abficht, mit Herrn 
von Sardorff zu disputteren. ES handelt fich fiir uns 
hauptjächlic darum, uwnjeren geehrten Lejern in Er- 
inmerung zu bringen, wie energijch und fonjequent ge- 
wijje politijche Parteien gegen Die polnische Prefje 
fämpfen. 

Hieraus ergibt jich die Pflicht, unjere Blatter um 
jo mehr zu unterjtiigen. 

Aus Nr. 53 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 
vom 2. Dat 1907: 

On Beziehung auf das projeftiert gewejene 

Cnteignungsgejeg 

jehreibt die Gazeta Grudziondzka u. a.: 

G8 itt aljo etwas noch nicht Dagewejencs gejchehen, 
daß Die preußiiche Negierung jeit undenfbaren Jahren 
cit angefiindigteS neues Ausnahmegefeß, das den 
Polen neue Verfolqungen androhte, vorläufig nicht 

| zur Durchführung gebracht hat. 
Irieben: 

Winjeht Werden. OB in Belplin jolche Domberren ge: 
alles tterfchren die nicht fehen und nicht hören, aber 
loviel, daj reiben, Das weiß ich nicht; aber ich weiß 

> Defanen t Herr Bijepoj die Domberrmoitrde zuerjt 
gd einer q ka oten bat, von denen 4 Polen find 
adne OW aaa gut. „Jeboch alle 5 haben Die 
ać Jeep gy herrmpirde abgelehnt. Weil aber 
zy die ethan no Durchaus aus der Mitte der 
g, ath p. Werden tollten, und eS in der Mulmer 
testa, > Defane gibt, hatte der Herr Biichof Chie gro 

e Auswahl. 
_ 

Das ijt Doch ein wirfliches Wunder. Warum ijt 
Das gejchehen? Das it vorläufig nicht befanut Jn 
jedem Falle mußte dort hinter den Regierungsfulifjen 
etwas ungewöhnlich Snterejjantes vorgehen, was uns 
vor neuen Plager und Verfolgungen bewahrt hat. 
Was das war, das wird uns Die ndchjte Zukunft 
(ehren. 

Ob etwa Die jchwarzen Wolfen, die fich Über das 
Deutjche Reich zufammenziehen, ob etwa ein Striegs- 
jturm, Der Dent Deutjchen Neiche von ferne drobt, 
uns wenigjtens augenblicklich) vor Qualen und Martern



Tatjache ijt c3 aber, daß Die 
Reiches jeit undenfbaren Zeiten nicht 
gefährlich war, wie gegemvärtig. 

jo jchivterig und 

Aus Nr. 52 der Gazeta Gdanska (T 

vom 2. Nai 1907: 

Der nenmoDijche Katholizismus. 

anzig) 

In Magdeburg hat der Militórpjarrer Herr 
Krgefineti, der erfahren hatte, daß irgendwo die 
polnijch en Eftern aufgefordert worden waren, Die 
Wurjt, Die fie ihren beim Militär dienenden Söhnen 
jehicfen, 
bieje Weije die Schmuggelet beim Militär zu quniten 
der „grojzpolnijchen Agitation” zu fürdern, die Nilitärz 
behörden bewogen, D bie polnijchen Soldaten daraufhin 
an revidteren, ob jie nicht polnische Zeitungen haben. 
Die Nevifion hat jtattgefunden und vielen Solbaten 
find zahlreiche und „jehr gefährliche polnische Zeitungen“ 
abgenommen worden, wie Pfarrer Krgefinsti an den 
Dumijter gejchrieben hat. 

Mancher von euch, (liebe Brüder, wird beim 
Durchlefen diejer Mitteilung denfen, daß es wohl 
nicht möglich jein fünne, dag ein fatholijcher Prieiter 
den Katholizismus mit der  Negierungśelle mefjen 
follte. Leider ift die Me itteilung wahr, denn Der 
Sriegsminifter hat davon im Deutjchen Neichstage 
Grwähnung getan. 

farrer Krgefinsti entitammt einer Familie, Die 
polnifch war, und Die ihren Cohn, den heutigen 
Militarpjarrer, polnisch erzogen hat. Zum Unglüc 
Hat der Sohn 2 Deutjcher werden wollen und er arbeitet 
auch jehr eifrig fürs Deutjchtum. Seine deutjche 
gląitation Hat jeinerzeit jogar dem verjtorbenen Erzbijchof 
$errn von Etablewsfi nicht gefallen, und Pfarrer 
SUrzejinsfi Hat infolgedejjen Dejjen Erzdiözeje verlafjen 
und ijt Militärpfarrer geworden. 

Man jagt, daß die Vtegierung ihn gerne als 
Erzbiichof in Bofen fehen würde. Wir glauben es. 
Er wirde dann jeine polnischen Schäfchen jehr eifrig 
auf 2 Die deutjche Weide führen. C8 it mur die große 
Frage, ob fig der Hl. Vater mit einem Mandidaten 
etuverftanden ertliren wird, Der nicht nur Ergbijchof 
der fatholijden Seelen fein witrde, Sondern der auch 
aleic zeitig die Nolle eines Erzwächters der preugijchen 
Kult in den polnischen Landen jpielen wollte Gr 
würde dann nicht nur die polnischen Beitungen be- 
fämpfen, fondern auch das polnische Gebet. Unjere 
polnischen Slirehen würden dann Anjtalten der deutichen 
Drejjur und die Gejchäfte der preußischen Politif beforgen. 

Pfarrer Krgejinsfi ijt cin neuer Beweis dafür, 
wie fic) im Menfchen der fatholische Charakter ändert, 
wenn er fic) der Sprache feiner Väter entiugert hat. 

Mus Oberjchleiien. 

Aus Nr. 95 des Gornoslazak 

pom 1. April 1907: 

Zentrum und Polen in Oberfchlejien. 

Die Kölnische Volkszeitung fchreibt u. a, daj in 
DOberjehlejien das PA und Die polnijche Barter 
ue gutem Willen eine Berjtandigung erzielen könnten, 

(Kattowiß) 

welche dort beiden Parteien zum Vorteil gereichen und | 
teichter einen Ausgang aus den Wirrnifjen der 
nischen Frage finden würde, 
immer mehr jchaden. 

pole | 
Die dem Wllgemeinwohl | 

430 

Lage des Deutjchen | 

in polnische Zeitungen einzumiceln mó auf 

| Feuer 

Wir geilen Hierzu bemerft der Gornoslongat: 
ys 

vollfommen Die Ant \hauungen der Sólnijchen 
zeitung. Bom einer ee mit den A 
feuten Haben wir viel und ae Jöpfend gej 
Auch die übrigen polnifehen Blatter  jtchen 
Frage wohhvollend gegenüber. Diejen Sedat era 

aber Die unter dem Rommando des E13 zprieji” 

Glowaci . jtehende Zentrale der gentrumsgeitli 
verworfen. Wir halten imbdes dafür, £ daß dae spilt 
politijche Leben und die Entwicelung Der Senn 
nifie fich ftórter erweifen werden, als Die Korurteile sie 

Hentrale und ihrer Anhänger ind. Was abe ae 

Ylufjafi jung anlangt, daß die gemäßigten Elemente et 

Einfluß auf die polnij chen Angelegenheiten einge w 

hätten, fo find wir ter Anficht, daß viele Leute "(et 

Blatter, die Heut als Nadifale veinften Wafers on 

gegebenenfalls A wiirden, daß Dieje nid) 
irrig waren. Die polnijche Volfsgefamth cit it 

Deś bite Slampfces gereift — das 
Die Gntwictelung der polnijchen Angel egenhei 
Auslande (©. 5. außerhalb Wreupens). Wir 
wirflich etwas aus der Gejchichte gelernt, und 

wiffen, daß wir ftetS noch etwas gewinnen, aber 

verlieren können, wodor uns Gott behüten möge: 3 

Politijche Ignoranz befindet fich mur auf De 
feindlichen Seite. 

jr 

en IM 

Aus Nr. 48 der Gazeta Opolska (Oppel 

vom 25. April 1907: 
rt 

Die Abrechnung der Negierungsparteil® 
im reife Oppeln. 

Jm Anichluß an den Bericht über den "or 
einer am 21.5. Mts. in Oppeln abgehaltehtt nern 

jammlung des deutjchen Wahlvereins macht pie OW 

| Opolsfa nach PE Randgloffer: 

Rerlall 

LĄ 
| Aus diefer Verfammlung gewinnen wir Die 3 feft 
| zeugung, Daj die Negierungsparteiler wicht MT e 
| 2 ‚ber! 
| auf ihre Straft vertrauen, jondern daß jie sie Nig 

noch derart Hochmiitig find, dag fie fich in DE 

gelegenheiten einer anderen Partei einmifchen. ©: 
was geht eg die Negierungsparteiler an, ob 
oder jener Pfarrer Den Agia |. gel 
hat A nicht, oder wie er als * Vertranengmanl! 

Bentrumspartci jeine Aufgabe gelójt hat! Dae "te 

Sache der Bentrumspartet und nicht der Regier ja 

parteiler. 2 

wil 
pet 

+ pod 

Aber den Negierungsparteilern yt © 
eigen, Daf fie jeden bejpionieren und fontrollieret | gi ne 

Dieje Epionage und Sontrolle im Verein mi 

jtarfen bei Den Wahlen ausgeübten Dructe hat 
nur Stimmen eingebracht, und zwar leider Be auf 
des abhängigen, teihveife auch nicht genügen! 5 

qeflarten polnischen Bolfes. Ohne die Stimmen i 
| BolfS, das von deutjchen Irbeitgebern, Bort hr 

| abhängig oder auf die Gnade und Ungnade DET Tom 

| Antsvorjteher oder anderer Wirbenträge: auf gile” 
Lande angewiejen ift, würden Die Negierungsft pet? 

amit ihren „patrtotijchen” Stimmen bet weitent * 
| ausjehen. Grad 
| Die > A Hafatijten haben aljo felnel | ice 
| zu prahlen. Die eihstagawabien find, wie WI Fran 
| bereits in einem bejonderen Artikel dargelegt, " od 
(frei, wie fie e3 nach dem Gejeg jein jollten- a auch 
 ficgtsloje Brutalität und vücichtslofer Drud, = ol) 
| bei den Neichstagswahlen ausgetibt wird, feici 
allzugroße Triumphe. 

Übrigens ftellt fich 
Wahlen im Vergleich gu den Wahlen im Fahr 

 hinfichtlich der Abjtimmung feineswegs 12 o 

| dar, wie die Negierungsparteiler bepanpten. ** 

die Angelegen heit Dev je Si 
„pat ge 

ch D pen 



pee 

Nati *tutrborer 9 ‘ Cpr dae r A 7 7 
Meni Anzeiger bewies Herr Wedig, daj die 
angry zp trteiler im Jahre 1903 für ihren Kandidaten 

at Lücke) nur 609 Stimmen aufgebracht hätten, wal re : : es er E 
CH im Sabre 1907 zehnmal joviel (5925) 
oe den  Negierungsfandibaten (Wedig) alt 

aefallen jejen. 
St iM , k an 3 , A , | 
Eine Jolehe Berechnung ift füriwahr eine wahnfinnige Vie , 

nei ee Sabre 1906 haben nämlich einige 
Sę aren a Stanbibatur des Landrats proflamiert. 
ftanbidate dies Ćbangelijche, die einen evangelijchen 
ih bie ai wollten. Außerdem aber hatten 
deufechen ‚regterungsparteiler mit einem Teil der 
Ba Br hrumaleute vereimgt und den Grajen 
genug vn der ihnen deutjch und vegierungsfreundlich 
Herm, wily gegen den offiziellen Zentrumsfandidaten 
für kra gewählt. Diejer Mijchmajch eroberte 
it den Bo dem 4588 Stimmen, mithin zufammen 
Shine. I Stimmen des Her Vide beinahe 5000 

lammen 
MUS 500 
Ut Jah 

ib 4 1907 trog bei weitem größeren Druckes 
der !hiedener Brutalitäten gegenüber den Kandidaten 

) ~ 78 P ; DJE © 
geben ete Svattion nicht viel mehr Stimmen auf 
(lggg) Burden. Welch ein Verhältnis! Damals 
jeg (gy dlten insgefamt nur 15227 Wähler und 

07) mehr als 21000 Wahler. 

‚ie wirklichen Zentrumsleute wählen gue | 
Mt dem polnischen Bolfe. Demnach gab es | 

tegierungófreundliche Anhänger, während | 

Di u AZ > 2 gr ae 

afjy Ba. Prahlereien der Negierungsparteiler find 
iit a (5 Unbegriindet, einfach lächerlich. Andererjeits | 
Parteien Oc) aber bedanernswert. Dap die Negierings- 
jeden op, ectbaupt bei allen i 
Polnijęę erichlefiichen Wahlbezirt ohne Ausnahme vom 
M WEI MOVE Inpiel CH It er » Se ihre Reihen tux joviel Stimmen erhalten, Die ihre 
dreht fig ten. Das imanfgeflärte polnijche Wolf 
jeiner UF Dieje Weije jelbjt den Strict und fehadet 

l yy. n RE 6 ° . 
Opfer Seklärte Wolf jo wacker und unter jovielen 
Wit Hie Ceidigt. Dagegen Hilft nur das eine, dah 
Yernacg aie etry De3 unerjabrenen Bolts nicht ; x 
anhalt, ligen, 
u 

(ML jeder Umvifjenheit belehren. Einzelne 
Frnen nach Diejer Richtung Hin nicht viel 
VAS ganze aufgeflärte Bolt joll fich zur 

intangeh Tel nationalen Pflicht gegen feine geitig 
lebten Brüder gedrumgen fühlen. 

MWe M. or PAU US Ny, 85 des Głos Sląski (Glelwit) 

vom 26. April 1907: 

ka Aufruf 
Meh -Eatholijahe Jugend beiderlet Gejehlechts 

m Oberjchlefien. 

die Pol 

a Be, ee “Lustig n “9. Suni, am Peter-Paulfeite, findet ein gy, Nach Strafau ftatt. NW grud adrng belehrt, bejchlofjen wir, den 
tagen Fo, uśflug nach Srafau nicht an den Pfingjt- 
SC dk ern am Peterzpaulfejte zu veranitalten, 

da feir sy glebe bejjer befriedigt werden fünnen, 
UNE heres „dojier Andrang Herrchen wird. Wir haben 
Dernehimen Mt einigen Perjonen in Krafau ins Ein- 
Ing Rachie ed, Die fich unferer gern annehmen und 

Iw. Wer befor id gen werden. 
rar. 7 Werden | 

Wahlen und zwar in | 

Clae ASG CE 3 ; A 
< genen daterländischen Sache, die himwiederum | 

„ jondern e3 zum Lejen von Zeitungen | 
2’ J ihm die Liebe zur Mutteriprache werfen | 

Stónige ruhen. Weiter fónnen verjchiedene nationale 
Schenswirdigfeiten bejichtigt werden, die jedem Polen 
tener find, nämlich: die Nationalmujeen der schönen 
Miinfte, der Familie Czartorysfi, die Jagiellonijche 
Bibliothek, der KosciujzfozHiigel, der Bart Jordans uf. 

Wir werden auch Schritte tun, baj das Theater- 
jtitcE „Die Schlacht bei Naclawice” aufgeführt werden 
wird. , 

Vorwärts aljo nach Krafau, Jinglinge und Jung- 
frauen, am Peter=pBauljejte, den 29. Sunt 1907. 

Ju jeder Gemeinde oder Parochie jollten fich jolche 
finden, die jich für den Ausflug interefjieren und dem 
Stomitee mitteilen wollten, wieviel Jungfrauen und 
Jiinglinge aus jedem Ort fich beteiligen werden, damit 
fid) das Komitee mit Krafau in Verbindung jeben 
fónnte. 

Meldungen werden bis jpäteltens zum 20. Sunt 
entgegengenommen. 

Das Komitee. 
Karl Piecha, Zaborze A. Johann Fujet, Uhrmachergehilfe 
bei Frau Latos, Baborze A. Leo Piecha, Zaborze N. 

Aus Ver. 52 des Polak (Kattowib) 

vom 2. Dtai 1907: 

Betrifft polnifche Ausflüge nad Krakau, 

Aus Schleiten. Alle Momitecs und Die anderen 
Perjonen, welche während der Wfingitfeiertage an 
einem Ausfluge nach Srafau teilnehmen werden, jege 
ich im Stenntnis, daß am zweiten Pfingjtferertage in 
der St. Volef-Rirche in Nrafau, in welcher cine ewige 
Anbetung jtattfindet, eine Andacht für den verjtorbenen 
hochwirdigiten Hein Erzbifchof Florian vb. Stablewsfi 
während des Hochamtes um 9 Uhr abgehalten werden 
wird. 

Liebe Landsleute, ihr werdet Gelegenheit haben, 
in einer jo jchönen Stivehe an Diejer Andacht teilzu= 
nehmen, und e$ werden alle um möglichjt zahlreiche 
Teilnahme erjucht, um zu zeigen, daß wir eine danfbare 
Erinnerung an unjere jo waceren Verteidiger, inś= 
bejondere gegen jo hohe YBiirdentrdger, wie der ver- 
jtorbene Erzbijchof b. Etablewsfi war, bezeigen. 

Die ehrwürdigen Bernhardiner-Schweitern, unter 
deren Schuß fich Die genannte Kirche befindet, werden 
dafür jorgen, daß jene Andacht möglichit feierlich ver- 

| laufen wird. 

| Nation 
gp ata ka Die Kirchen befichtigen, deren cs in 

5 jum JID, 8. B. die Rive zur Jungfrau | 
um & Mi Stonleichnam, zum Hl. Peter und Baul, 
eee ACT Sa F : RR 
Otanistane Doel, zur Hl. Katharina, die Bernhardinerz, faner [> Saw Ę , ~ 

NU bor ok Dominitanerfirche, die Et. Andreas= 
Sawelh „M aber die Nathedraltirche auf dem ge ar 2 "7 UL welcher die Gebeine der polnijchen 

Ein polnischer Jüngling. 

Mus Nr. 50 des Polak (śtattowib) 

vom 27. April 1907: 

Korreipondenz aus Zalenze. 

Liebe Brüder und Schweitern aus nah und Fern! 
Sch jege euch in Kenntnis, dag, wie in früheren 

Jahren, jo auch m diefem Jahre aus unjerer Barochie 
während der Pfingitfeiertage eine Pilgerjagrt nach 
Gzenjtochau unternommen werden joll. Sch bitte euch, 
zahlreich zu derjenigen zu eilen, die wir Kónigin Polens 
nennen und die Jahrhunderte hindurch das Schild Der 

war. Wir leben in jchweren Zeiten. Unjere 
Selnde ftellen unjerm Glauben und unferer Nationalität 
nach. Labt uns nach dem Gzenjtochauer Stlojterberg 
gehen, um unfere religiójen Gefühle und Überzeugungen 
zu erneuern. Zu ihm begaben fich Könige und Fürsten 
in ruhigen und jebiweren Zeiten. Gehen auch wir zu 
ibm um Hilfe, die uns jehr nottut. Aus Nattowig 
werden wir Sonnabend, den 18. Mai, um 5 Uhr



früh, nach Herby abreifen, von wo wir zu Fup nad) | 
Szenftochau pilgern werden. 
und Niückreife mittels Bahn zufammen mit den anderen 
Auslagen zu Zweden der Pilgerfahrt betragen 4 ME. 
Eine Durchlagfarte hat fic) jeder bei feiner Polizei- 
behörde zu bejorgen. Cine Durchlaßfarte fojtet zehn 
Prennig. Ich bitte, fich bei mir mindlich oder jchriftlich 
zu melden und bei der Anmeldung fofort das Geld 
für die Fahrkarten zu hinterlegen, die ich einen Tag 
vor der Abreife kaufen muß. Meldet euch möglichjt 
bald, denn ich muß die Bahnverwaltung benachrichtigen, 
wieviel wir fahren werden. Mögen fich Sünglinge 
und Jungfrauen ebenfalls zahlreich beteiligen. 

Führer Jojef Sitef, Jalenże, 
bei Herrn Anton Tejarz, 

Matthiasjtr. 2, neben der Stirche. 

Aus Nr. 58 des Polak (Kattowiß) 

vom 2. Mat 1907: 

Betrifft Pilgerfahrt nach Czenjtochau. 

Lipine. ch teile mit, daß in diefem Jahre 
Die Pilgerfahrt nach Gzenjtochau aus unferer Parochie 
am 11. Mai angetreten werden wird. Alle, die fich 
an Diejer Pilgerfahrt beteiligen wollen, erjuche ich, jich 

Die Roften der Hine | 

Und das waren nicht blog jeltene Ausnahmen, 19! 

 polnijche Arbeiter angehören. 

489 1 

Gs ift wohl nicht ei 
are, 

von 

Liebe Brüder Arbeiter! ] 
einziger unter euch, Der nicht enttäujcht gewerelt Ę 
wenn er in eine Berjammlung fam, Die entwedel ‘or 

der Polizei ans irgend einem Grunde aufgelöt ee 

unter deren Druck oder Einfluß der Saal vom Ver 

wirt verweigert wurde. Wir fahen wiederholt, Wwe s 
Erbitterung und Entrüftung fich in jolchen ale = 
Herzen der zahlreich verfammelten Arbeiter be 

die leßten Jahre haben uns überzeugt, Daf die a. 
citelung unferer Berfammlungen zur Regel gewor A 
ijt, b. §. daf wir überhaupt nirgends Berjammluny 

veranftalten können, obgleich fich der Verband, WIE (if 
jeinen Gagungen hervorgeht, mit gar feiner hae 

befaßt. Die ganze Schuld beiteht darin, Dab „peb 
Wiewohl nun die UL 

wiegende Mehrheit der Arbeiter in Oberjchlefien polit 

iit und alle von diejen polnifchen Arbeitern leben, ae 
zum geringiten Teil auch bie Gajtwirte und Saalbejid 

jo behandeln uns gerade Dieje in einer umvirDi 5 
Weife, denn fie verweigern uns, obgleich fie pot A 

N ’ 
" 4 nor 9] 

{eben und Geld nehmen, die Benugung ihrer m 

bei Dem llnterzeichneten beizeiten zu melden und es 
nicht bis zum legten Tage aufzujchieben. Dies ijt 
durchaus notwendig, weil die Bahnverwaltung ver= | 
langt, daj ihr die Zahl der Pilger mitgeteilt werde. 
Die fich Meldenden mögen jofort 2,80 ME. fir Die 
Fahrkarten fchiefen oder jelbjt bringen. Am Tage des 
Antritt3 der Pilgerfahrt wird, wie üblich, eine Hl. Mtefie | 
vor jechs Uhr früh ftattfinden.” Um neun Uhr früh 
reifen wir vom Bahnhof in Beuthen nach Herby ab. | 
Seder Pilger muß fich von jeiner Polizetbehirde eine 
Durchlaßfarte bejorgen. 

Franz Palubstt, 
Beuthenerftr. Jer. 27. 

Aus Nr. 52 des Katolik (Beuthen O. €.) 
vom 30. April 1907. 

Briider, Arbeiter! 

Drohung 

Kenn DE 
und mt all 

zu VBerfammlungszwerfen wegen verjchiedener 
und häufig aus Furcht vor Det Polizei. 
Gajtwirte ohne Arbeiter leben müßten 1 Jiejen 
die Einnahmen der Beamten und der Polizet ange ee ee I : Atel 
wären, auf die fie jo jegr Nitdjicht nehmen, 19 En 

fie nicht felten Hungers fterben. Wlancher dot ae 
wäre gezwungen, fein Gejchäft aufzugeben. 0) 

Umftand jollten Die Arbeiter in Envägung ziehe 
jolche Kneipen und Wirtshäufer meiden, in denen 

Geringjhigung und Hintanfegung zuteil werden. 

ie! 

geidel 
ARA in jedi 

gejchieht aber das gerade Gegenteil. Nod) ei | 
großer Teil der Arbeiter achtet darauf — Gott IP iy 
qeflagt — garnicht, jondern fie bejuchen Drie gen 

Lofale, in denen fie migachtet werden. Dorthin et 

fie ihr jchwer verdientes Geld, das fiir fie u kei 

bringlicj verloren ift und ihnen gar feinen KA 

bringt. Wenn eS nur ein oder zwei Dart wire ph 

die es ja an fich jehade ijt, weil fie zu einem De ich 

Zweck dienen fónnten, aber jie verwenden MOW 4g 

dazu fünf, zehn und mehr Maré, die ihnen, Wie fen 

gejagt, gar feinen Nußen bringen, jondern 11 U fen 
jich dafür, was eines ehrlichen Chriften und Satyr og 

unwiirdig it. Wir jprechen dem Arbeiter feine of 

das Recht ab, ctwas gu cjjen und zu trinfen, MÓJ ig 

dies aber mafvoll tun, und es wird ihm ears an 
| bleiben, daß er fir die gute Sache, die ihm DES ite, 

Als wir uns in der zweiten Hälfte des verflojjenen | 
Jahres an cuch wandten und euch die unumgängliche 
Notwendigkeit der Aufbringung genügender Mittel zum 
Bau eigener VBerfammlungsjäle darlegten, in denen wir 
unjere Angelegenheiten frei befprechen und tiber unjere 
Bedürfniffe ungehindert beraten fónnten, richteten wir 
zugleich auch Die Bitte an euch, Freiwillige Beiträge 
zu eimem „VBerbandshaufe” zu leiten. Dabei gaben 
wir uns der Hoffnung Hin, daß unjere Bitte günstige 
Erfolge zeitigen würde, denn wir erwarteten, daß Die 
Arbeiter dicje Notwendigkeit in vollem Maße erfennen 
werden, da fie die Umbilden jchwer empfinden, Die 
ihnen durch Die Beichränfung der Freiheit bei der 
Abhaltung von Berfammlungen fortwährend zugefügt 
werden. Jude miijjen wir heute mit Serzeleid be: 
fennen, daß wir uns in unjeren Erwartungen leider 
getäufcht Haben. Unjere Erwartungen hinfichtlich der 
DOpferwilligfeit unjerer Arbeiter find hinter der Hoffnung 
weit zuriicfgeblieben, und darum machen wir den bisher 
gejammelten fleinen Betrag nicht befannt, denn er ift 
gu gering im Verhältnis zu dem notwendigen Fonds 
zum Ankauf eines Bauplages und zur Errichtung eines 
Gebäudes, das allen Anforderungen der polizeilichen 
Vorjehrijften entiprechen wiirde. 

nächiten liegt, monatlich eine Stleinigfeit opfern, FI wit 
Wir fordern doch von euch, Brüder, wicht MT ich 
wirden zufrieden fein, wenn jeder Arbeiter maß I 
10 oder 20 Pfennige beitragen wiirde, Deni kę eine 
feine Einbuße erfeidet, jojern ev dem Gall mar 
frciwillige Stener von fünf, zen oder me}! M er 
zahlt, jo wird er dies um jo weniger fühlen, ee yd 
für feine eigene Sache, für jein eigenes Intereil _ 8. 
Wohl ein jo fleines Opfer bringen wird. Wer itrag 
jeder von uns 11000 Mitgliedern einen Monat? en 
von 10 Piennigen leiften wollte, jo wiirde DT Gen; 
1100 ME. und bei 20 Bennig 2200 Mi. aus. 
in einem Jahre wären jchon 13200 bezw. 26 cp DIE 

und in fünf Jahren 132000 Me. aufgebracht, nt ntć 
fic) etwas machen ließe, und bei gutem len ohne 
der eine oder andere Arbeiter auch mehr ge | 
eine Einbuße zu erleiden. , 

Und brauchtet ihr, Liebe Britder a yD 

einer mäßigen Opferwilligfeit folehe Enttäufehtt ein! 
Geringfchigung jeitens der Gajtwirte zu erleben ger? 

Jor hättet Berjammlungsjile. Shr fountet 
N : RA p L 

jammlungen fret und ungehindert gemeimjane Erler A 

über euer Los unter eurem eigenen Dad „żel 
woraus euch niemand vertreiben würde. Cut 

groß" 



der he; 
Dane er und Beamten it euch itbelgejinint, die 
Qut geht rejje behauptet fortwährend, daß es euch 
Ray JT UMD dak ir feinen Grund zu Magen und 

_babt. O6 dem jo ift, darauf fónnt ihr 
bejte Antwort in gemeinjamen VBerfammlungen erteilen A : : A Wa die unter eigenem Dache  veranjtaltet z den fünnen, 

2 
„abe Opfer imp 
hierbei of i Ausdauer erheifcht, jo geht es auch 

ie i Ind feinen 9 dieje nicht ab. Und ba die Sache eilt 
folge der Um ujchub duldet, weil die Organijation ine 
FÜ ga ol Verjotemlungen zu veranftalten, 
an ech sul ijt, jo wenden wir ung von neuem 
mifigen Paa *lubeiter, mit der Bitte, uns mit vegel= 
Jaufeg eigen Beiträgen zum Bau eines Vereins- 
Nicht fiir i ib bald und veichlichjt zu unterftiigen. 
ihr ae andern, jondern für euch jelbit werdet 
teichen, mb dag wird euch nur zum Mugen ges 
nicht begniine Ichon etwas gegeben Dat, joll jich damit 

' dadurch ae Jondern er jolt weiter |penden, indem 
Kacha <a andern ein gutes Beijpiel geben und le zur 
geben iy ampornen wird. Wer aber bis jest nichts 
Tiel nicki ange jeme Caumieligteit gut machen und 

8 IF andere verlajjen. 

enge yy Tbeiter ohne Ausnahme joll es für feine 
4 Nicht halten, monatlich einen fleinen Beitrag 

oder 20 Prennigen zu leiften, denn jeder ijt 
nude, wenn er guten Willen und Verjtändnis 
lo wichtige Sache an den Taq legt. Wenn 

Monatlich eine oder gwet Flaschen Bier oder 
CU wiyd a wird er dies gar nicht jpüren, und 
& "Wurdy zur Berbejjerung feiner Lage beitragen. Hatt Hay (Ou u ‚age ] 
abe ir 5.09 ihr fparen müßt, aber mit einer Opfer- 

“OU mit 
N eine 
U [ich 
Sigarrey 

4; 

Aber wie die Durchführung jeder guten 

22 
DE ae 

jon Heute ein anjehnlicher Fonds vorhanden, mit 
Dem man ctyas in Angriff nehmen fórńnte. 

Bur  Bejjerung umjerer schlechten Berhaltnijje 
genügt eS aljo nicht, diejem oder jenem Abgeordneten 
eine Stimme gu geben, denn das ijt erjt der Anfang 
zur meiteren Arbeit. Seht Euch nach niemandem um 
— denn von wem jollt ihr Hilfe erwarten? — Arbeiten 
wir vielmehr jelbjt aufrichtig, eifrig und ohne Aufjchub 
an der Werbefjerung unjeres Lojes. — 

Sehlrept Euch gujammen und tretet möglichit 
zablrelch dem „Verband gegenfeitiger Hilfe” bei, und 
bringet gern Opfer zum Bau nicht nur. eines, jondern 
mehrerer Bereinshäufer, die uns fo not tun. Erlaubet 

‚ nicht, daß Die Bafatijtijchen Blatter Euch auslachen und 
‚ Eurer |potten, daß Ihr nicht fähig jeid, anf eigenen 

halten, wie fie e8 jegt jchon tun. 
süßen zu jtehen und die eigene Organifation zu lz 

oor jeid, Brüder 
Arbeiter, mehrere Taufend in Oberjchlefien, und ihr 

. würdet aus euch eine große Macht jchajjen, mit deren 
Hilfe fich Für euch jehr vieles erfolgreich durchführen 

liege. Nüst dies aljo aus und zeigt der Welt, 
ihr bei gutem Willen zu vollbringen vermögt. 

was 

Daure euch aljo der ‚guten Sache wegen der Grojchen 
nicht, was fic) auch reichlich lohnen und hundertjache 
Frucht bringen wird. 

lijjigtejt, m allgemeine Wohl fargen, iit einfach Nach- | 
ogar Geiz und Selbjtjucht. 

ec, bie siej gibt es noch eine anfehnliche Anzahl 
reins e 2) unentbehrlichen Notwendigkeit eigener 

dont jeg viel reden, aber fich auch nur Dat= 
gar nichts Wen, denn jie haben bisher jehr wenig oder 

moe Mit leeren Worten hat bisher 
{hiner a en Haus erbaut, mithin bedürfen wir 

von en cite, jondern Taten, tätige Hilfe erwarten 
uch, Brüder. 

) n 

= x 

OWAL viele Unzutrdglichfciten unter den 
gemejnjan Jdltnijjen beijchen Berbejjerung, iiber die wir 
Dies q taten und taten miijjen, — demi wir fühlen 
kungen a ed fann am erfolgreichiten in Ver- 
Yen mo, «fe lbeben. 

ir RAKI die Tiir vor ung jchlieht? Werden 
bis uch dejjen unit verjchrónften Händen 

inem ‘oldies unfere „„Bujenfreunde” „erdrojjeln? 
wird; yen alle waren wir eines bejjeren Lojes 

leben dem I ein! Wir wollen leben und werden 
Et mite alle haben eine Dajeinsberechtigung, 

ordern | ‘ ole Recht entjchieden verteidigen 
1 auch alle tn da ‚Diefe Aufgabe alle betrifft, jo 

AU, indem oe heilige Pflicht, Hand ans Wert gu 
a Lidar, dt | Diele Arbeit durch Opfevivilligfeit umd 
SMidey Ip. Merftigen. Denn was würde c8 uns, x e 3 u db Ę we unjere 9 oF Het, niigen, wenn wir für ganz Oberjehlefien 
Siege p. ordnete | ge erauj ct n wählen und uns an einem jolchen 
Wenn wię den wollte? Das wird nichts müßen, 
Beorfneta I für uns nichts tum werden. Die Ab- 
Pr Nicht dazu da, für uns alles, was uns 

ALL ee zu tun, fondern dazu, unjere Ange: 
Finge ud e gejeggebenden Körperschaften vorzu- 

achten, 1 > Derteidigen, wir dagegen mitjjen danach 
l Ind 3 gi e, re IND dag iibri A pflegen, was wir erreichen miijjen, 

ya Se tun die Abgeordneten. ' Senn ifr alle Arber Dan Rs hee Stininen „tbeiter, die bei den legten Wahlen 
8 den i 9 : L Monatlich i polnischen Abgeordneten gaben, 

ur 10 Big. gefpendet hätten, wäre 

Gli auf! 

Der Borjtanb des VBerbandes gegenjeitiger Hilfe 

drijtlicher Arbeiter Oberjchlefiens in Beuthen. 

Aus Nr. 17 der Praca (Beuthen 

vom 23. April 1907. 

— Bericht 
über die Tatigfeit des Verbandes gegenfeitiger Hilfe 

25) 

| fiir chriftliche Arbeiter Oberjchlefiens in Beuthen für 
die Monate Februar und März 1907. 

Nechtshilfe wurde erteilt und folgende Zahl von 
 verjchiedenen Angelegenheiten erledigt: 

Wie tt Dies jedoch möglich, | 

M SBeuihene ne Ik 1773 
DE DE SA 569 
M SUCHPOID I N ee er 436 
HUD a RR S 185 
NORW EN a DE 84 

zulammen..... 3047 

Degräbnisbeihilfen wurden während Diejer Beit 
in 54 Todesfällen von Mitgliedern (bezw. deren Frauen) 
2002,50 Mark ausgezahlt. 

Der Borftand 
Verbands gegenfeitiger Hilfe chrijtlicher Arbeiter 

in Oberjchlefien. 
Des 

Aus Nr. 51 des Katolik (Beuthen D.-S.) 

vom 27. April 1907: 

Bilanz 
vom 31. Dezember 1906 für das Jahr 1906: 

Aktiva. Bajliva. 
6357,95 ME. 
425741 „ 

Nelaweoipdern, ....... 
Spegialrejerve ....... 
Sejchäftsantenle 
Spar: 

einlagen611612,03 ME. 

Huges 
jchriebene 
Binjen 16595,15: „ 628207,18 , 

Due Le NAA, 138291,90 , 



anderen, cin Prozeß nach dem anderen, 
nach Der anderen — das ijt Das Yo3 unjeres 
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BR RAZA! f per 
Cine Beichlagnahme nad) se 

eine Stra! 
Blattes! 

Weehrte Lefer! 

So fieht die Freiheit in Preußen aus! 

Aus Nr. 45 der Gazeta Opolska (Oppeltt) 
vom 27. April 1907: 

Der Sohn eines polnijchen Lehrers- 
Wie wir bereits mitgeteilt haben, verurteilte 

Schöffengericht zu Oppeln den Steuerrat Herr Kota 
Vorfigenden des patriotijchen Wabhlveremns, BU A 

pas 

(la, 

vet 

Ii 2 5 ee af sell 

| Geldjtrafe von LOWE und Tragung der Kojter wege 

' Beleidigung des Schulzen aus Goslau, 
| Herr Kotalla anläßlich eines Fejtes nach der 

1250,00 ME. Aktien der BWerbands- 
banf der Crwerbsgez 
nojjenjchaften, WBrozeß- 
und = —- ADminiftrations- 
foften der Mitglieder, 

67501665 „ Wechiel, 
35083,00 „ Smmobilten, 
19044,09 „ Saffenbejtand, 

Bur Dispofition der 
Generalverjammlung.. 631778 _,, 

734966,18 ME. 734 966,18 We. | 
Mitgliederzahl. 

Bom Fahre 1905 traten auf das Jahr 1906 
bene en SZANS „PANEWCE 523 

Sin Sabre 1906 famew Hiugw.. rn... 96 

Bujammen...... 619 
sm Saure LI06ien ae a. 15 | 
Rae RS TIL DEI Sho 38 
erg „ wurden ausgeichloffen. 20 | 

Auf das Jahr 1907 gehen über ........ 581 
NRybnif, den 15. Februar 1907. 

Bank Ludowy — Bolfsbanf. 
| polnijchen Lehrers und habe zur rau Die 

Eingetragene Genojjenjchajt mit bejchränfter Haftpflicht. | 
Dr. 3. Bialy. 5. Ogon. 3. Biecha. 

418 Nr. 98 des Gornoslazak (Stattoiwiß) 

vom 1. Mat 1907: 

Ju Plej 

| Kotalla und der Schwiegerjohn des polnischer 

‚ feinem Gewijjen die Stimme einem polnifchen 
| ordneten gibt. 

joll eine Boltsbanf (Bank Ludowy) eröffnet werden, 
die bereits gerichtlich eingetragen worden ijt. « 
Vorftand wurden gerichtlich eingetragen:  Banfbeamte 

Sn den | 

Wiera aus Kattowig, Tifehlermeijter „ojej Lagaz aus | 
Brzesc und Johann Kendzior aus Grzawa. 

Aus Nr. 96 des Gornoslazak (Sattowig) 

vom 28. April 1907: 

Eine erneute Hausfuchuug 

nach dem Blättchen Dzwoneć (Glöclen) hat am 
Donnerstag in der Expedition des Gornoslongat jtatt 
gefunden. Es wurde wegen des darin enthaltenen 
Theaterjtücs „Niaclawice” bejchlagnahmt, dejjen Schluß 
abgedruckt war. 

Was dies zu bedeuten hat, weil; niemand. Das 
Gericht Hat die erite Beichlagnahme bisher nicht bez 
jtätig. Da jehon eine ziemlich geraume Zeit ver= 

| gefnebelt. 

jtrichen ijt, in welcher uns die Bejtótigung hätte zu= | 
geftellt werden finnen, durfte angenommen werden, 
daß fich die Polizei bejonnen und jelbjt die Bejchlag= 
nahme vom Gericht nicht gefordert habe. Nur aus 
diefem Grunde wurde der Schluß des Stücks „Nacz | 
(awice” abgedrudt. 

Und da nimmt die Polizei wiederum eine Bejchlage 
nahne ver! 
„Bir fordern ein gerichtliches Crfenntnis in Der 
Überzeugung, daj cine Freifprechung des Dzwonef 
erfolgen mup. 

Die Erfenntniffe des höchjten Gerichts erlauben 
geichichtliche Erzählungen ohne Nücdjicht darauf, ob 
das jemandem bequem ijt, oder nicht. 
daß den Hafatijten die Erzählung von „Raclawice“ 
unbequem ijt! Das geht uns nichts an, und die 
Polizei follte auf eine Denungiation der Hatatijten, 
wenn cine folche erfolgt ijt, nicht achten. 

C8 ijt möglich, | 

über den IX. Parteitag der polnijch-196 

vor welcen 
1 Wahler 

CZ 

Jegierwig* 
pit Bests 
„jpejende” 
Ne einel 

Heil 

ausgejpien und wegen der Niederlage Der 
parteiler Schmähungen ausgejtoßen hatte. 
auf bie Nachricht von dem  Deutjchen 
Patrivten” teilt jet dem Dziennif Berlinstt 
unferer Landsleute aus Berlin mit, daß er Dem ine 

Steuerrat Kotalla gut fenne; Diejer fet ein Er. 
LOY ć 

Lehrers Gruszka, der ebenfalls Pole gewejen und 

deffen Haufe polnifch gejprochen worden jet. gra 

Heut jpeit der Sohn des polnijchen LEV 
1 Lehrel® 

er nae 
511182 R of SR NJ © i Gruszfa vor einem Polen deshalb aus, weil ąfbgeć 

= p Ski A ZA zyj ot 

Sit das für das polenfeindliche preupijche Sylt 
nicht chavafteriftijd ? 

Aus dem Weiten Dentjchlands- 

Aus Nr. 90 der Gazeta Polska (Koften) 

vom 19. April 1907: 

Gmigrantentum. 

Aus Hamburg wird uns gejchrieben : nicht 
Jn der freien Stadt Hamburg merft mat hel 

viel von der Freiheit. Wenigitens unjere PP yer 
Bereine werden durch die mittelalterlichen Berordmills 2 

So war eg unferem Sofol-Verein une! fe 

lich, fich in Diejer „freien Stadt“ anzufiedeln, ME pi 

mußte fich Diejer bedauernswerte Bercin ne bot 

preußifche Obhut begeben, nämlich nach dev Ra soit 

jtabt Altona. Hier fann der Verein weniger zeń 
Sigungen in polnijcher Sprache abhalten. IBU N cl 

- : „MP . ‚ ot} 
aljo einen Hamburger Sofol-BVerein in, dem preup ve 
Altona. Im dem freien Hamburg würde jid ee pic 
Verein, entweder nur durch Beichen, oder DUTT? en, 
einzige Deutjche RKulturfprace verjtindiget at ail! 
Wie fonderbar geht c3 doch auf Diejer Gotteśw 

7 

Spzialdemofratijches. 

D i ERD Beridt jalifti 

; ; : jet: 
fchen Partei (P. PB. S.) im Weidhfelse? 

(Shlu$.) fe: 

Die Verteidiger des Antrages, welche Or grand 
glieder der Stampfabteilung aus Der Parte gel 
haben wollten, begründeten ihren Antrag etwa OY ach: 
maßen: Der Bruch ift bereits eine vollendete + 

Was wir auch immer bejchliegen mögen, a zgyitt 
Teilnehmer an der Konferenz doch jepon alle ~ 



qe fe 

a dem Parteitag nicht zu unterwerfen, Die | 
an Yängig, by vor dem Dens aller ° sartetorgantjattonen 
iugiegen. © > aden, ‚Die Leute ‚auf ihre Seite biniiber= 
Man ae ote Dejchlüffe der Stonfereng beweijen dies. 

I und aN ) die nakten Tatjachen vorhalten und nicht 
er Bartel a täufchen. CH nicht wahr, daß in 

Tebolutiony olufionre und zugleich Gegner einer | 
einer er un waren. Aber eż gibt Methoden 
imd auf ral ihe u die im unpafjenden Angenblicl 
rebolufion entbe Art in Anvendung gebracht, der 
„© Nin = jchaden. Man jagt, da dies das 
On elementary z ftionen ij. Aber wenn man auch 

M | ‚Nusbrüchen bei einer Hunderitaujend- | 
in den Reihen Jprechen fann, jo darf man feinesfalls 

(SM einer jtreig disziplinierten Prgamiatton 
„aren Ausbrüchen jprechen. Man jagt, dag 

befon Bo tang feine bejondere Jdeologie, feine | 
er Detlarcii. tif vorhanden war! Schon ‚der Text | 

dieję Seat tom Der RKampfabtertung it ein Beweis für | 
fo fani . ogie. Was nun die Wolitik anbetrijft, 
gegeniiber a Heh jowobl Das leichtfinnige Verhalten | 
ürfniffen an „litär, als auch die mit den Bez 

Mttionen mun Sewegurig durchaus nicht verfnüpften 
und ebene adurch erklären, Dap man „Juterwentionen” | 
Rechten a Kombinationen der jpegiellen Politif der 
Verfuch, offte. „wei Jahre Hindurc) haben wir 
Dr lt, ein loyales Zujammenleben innerhalb 

den wine eo durchzuführen, Heute, wo man offen 
oraliiche N Der Partei bricht und uns zwingt, die 
ü Venen yy DEAL für eine jehddliche Aktion zu | 

gy 7 Wen wir auseinandergehen. 
Die Mik AoE Abjtinmung ging der Antrag durch, der | 
ausję of POLE : Der a aus der Partei 
gegen denfelßen den Antrag jtimmeten 28 Genofjen, 
2 Genojien os 11, ber Abjtimmung enthielten fich 

Senojien Mach der Annahme des Antrages legten 
m tu votum separatum ein. | 

Barteita anderen Lage erklärten fieben Wtitglieder des | 
Partej śą und ein Sachveritändiger, dag fie den 
einer Gt „delajjen und die Beweggriinde hierzu in 
tage yori Mung formulieren würden, die fie dem Partei 

A “gent wiirden. 

"leje Erklärung Hat folgenden Wortlaut: 
© Delon: Deflaration 

Btevien, die den IX. Parteitag der polnisch: 
lostalijtijden Partei verlajjen. 

Bartel eine os Parteitag der polnijch=jogialijtijchen | 
ebeutiondey, OM angenommen hat, die einen jo | 
er § amyfaficy wichtigen Teil, wie es die Mitglieder 

eine Ba ng jd, aus der Partei auśjchlieft, | 

Taten, 9 ufo en die Genvjfen ausjcfliejt, welche butrch 
lache eine A a ud Hingebung für unjere Partet- 

in nb, ere Behandlung verdient haben; A 
gliedern pa Der von einer Weihe vou Metz | 
die Partei jk Barteitages flar ausgedrückten Abjicht, 
(Or nicht u ‚oeriplitterung zu treiben und aus | 
jondern andes die Mitglieder der Kampyorganijation, 

» o e Genojjen zu entfernen; | 
jute Tretwit;, ae des Umjtandes, baj; al Vorwand | 
Sernichten ee eriplitteriing Der Partei und zum 

Peoler ‚Solidarität Diejes Teiles des pol- | 
x" rate, der bis gum heutigen Tage | 

di bóllig mer der B. B. ©. vereinigt war, häufig | 
lowogi nę e Darjtellung der Anschauungen, 
Haugen yi der Unterzeichner, als auch der Anz 
a ection nt anderer Genofjen dient, | 
NN te unterzeichneten Delegierten zum | 
Nach der polnijch=jpzialijttjchen Partei, Daf; | Arteitage 

) rer Anficht | 
im Ramps s: Sea AO ea es 
Aug npfe um die Bejeitigung der fapitalijtijchen 

im Slampfe für den Sieg des | En tutung und 

“I
 

8. 

oe 

10. 
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Sozialismus, Der von dem Proletariat unjeres 
Landes in jolidarischer Eintracht mit dem Brole- 
tartat aller Lander geführt wird, Die einzige 
politijche Form, die den politijchen, jozialen und 
fulturellenationalen Klajjeninterejjen der Arbeiter- 
flajje entipricht, die unabhängige demofratijche 
polnische Nepublif ijt: 

. daj nach ihrer Anficht Das Erringen diejer Form 
auch fernerhin den erjten Bunft des politischen 
Programms der polnijch = jozialiftiichen Partei 
bilden wird; 
daß nach ihrer Ansicht im heutigen revolutionären 
Beitabjchnitt, jolange der Bujtand der Sträfte 
des Broletariats und die inneren Berhdltnijje uns 
nicht gejtatten, den völligen Sieg zu erringen 
und das geftectte Ziel zu erreichen, der revolutio- 
nóre Kampf geführt wird, um das Barat. zu 
jtiirzen und für das Land eine möglichit weit- 
gehende rechtliche und ftaatliche Selbjtändigfeit 
gu erringen, wie dies auch Häufig von den Ver- 
tretern der B. PB. CS. auf den Parteitagen und bei 
Beratungen eimmütig, wenn auch in verjchiedener 
Form, gejagt worden ijt; 
dag nach ihrer Anficht diejes Ziel nur auf dem 
Wege des revolutionären Kampfes erreicht werden 
fann; 
Dag nach ihrer Anjicht ein derartiger Kampf nur 
in völliger Solidarität mit dem übrigen Brole- 
tariat des Staates geführt werden faun; 
Dap nach ihrer Anficht dieje Solidarität eigene 
politijche Lojungen unjeres Proletariats nicht 
ausjchliejt, ein Kampf aber nur dann erfolgreich 
geführt werden fann, wenn Die Lojungen Der 
Partei allen Bediirjnijjen der Arbeiterpartei ent- 
iprechen ; 
daß nach ihrer Anficht die lebte Phaje diejes 
Stampjes, der bewaffnete Aufitand des Profle: 
tariat3 unferes Landes gegen Die zariiche Ne: 
gierung fein muj, ein Ylufjtand, der in dem 
Augenblick Losbrechen muß, in welchem jomwohl 
unter dem Drucć der revolutionären Bewegung 
im ganzen Neiche, al8 auch infolge der inneren 
Berjegung das Zarat nicht mehr imftande fein 
wird, fich gegen den Angriff der Revolution zu 
verieidigen ; 
daß nach ihrer Anficht man einen jolchen be: 
waffneten Yujjtand des Proletariats nicht hervor= 
rufen tami, ohne das Proletariat längere Zeit 
vorher im Stampfe mit jeinen Waffen und in den 
Sampfgebräuchen ausgebildet zu haben; 
daß nach ihrer Anficht die Etappen, durch welche 
Die revolutionäre Bewegung Hindurchgehen muß, 
eine jtändige Stampfbereitichaft erfordern; 
daß nach ihrer Anficht eine jolche Aktion plan= 
mäßig durchgeführt werden muß und daß der 
Ausdruck diejer Planmäpigfeit nichts anderes 
fein fann, als die Nampforganijation, Die Die 
breitejten Mafjen umfaßt. 

Die Endesunterzeichneten protejtieren ganz 
entschieden gegen alle Werjuche, die Partei von 
Diejem vevolutionären Wege, den fie bis jest 
gegangen ijt und der fich Logijderweije aus ihrem 
Programm ergibt, abgulenten, 

jie protejtieren gegen Die Zerjplitterung der 
Bartei in einem jo jchweren Augenblicke, wie es 
der jebige tft, 

jie erklären, daß viele der im Parteitag 
zurücgebliebenen Delegierten, inbezug auf ihre 
Anfchauungen, fehon nichts gemeinjames mehr mit 
dem Programm der BP. PB. S. haben, daß fie in 
feinem Falle die wahren Bejtrebungen der P.P. €. 
vepräfentieren, daß fie im Laufe der lebten 



iyitematifch der Verbreitung diefer Beftrebungen 
unter dem Proletariat entgegengearbeitet haben, 
daß jie bewußt Die Verbreitung unferer funda- 
mentalen polittichen Ntejultate vernachläffigt haben, 
jie nicht in der Prejje verbreitet und nicht für fie 
agitiert haben. 

Die Endesunterzeichneten drücen Die itber- 
zeugung aus, dag die Gejamtheit deg Proletariats 
unjeres Landes ihre Anfcehauungen teilen wird, jie — 
erklären den Parteitag für cine Fraftionsfigung 
eines TeilS der Genojjen und rufen das Itcil 
aller organijierten Genvjjen an. 

Der Delegierte der technijchen Abteilung. 
Ein Gajt der technischen Abteilung. 

er Delegierte des ausländischen Komitees. 
r Delegierte (einer von dreien) des Dombrower 

stohlenreviers. 
elegierte (einer von Dreien) des Bezirks Miclee. 
Drei Delegierte des Bezirts Gzenitochan. 

x 
De 

en 
WEL CE 

Da der Parteitag einen heftigen Kampf gegen 
die Wejchliijje. des Barteitages vorausjaf, beichloß er, 
lich in einem ausführlichen Mufruf, der die Ercignijje i Lu feu, g 
erflóren jollte, an alle Barteigenofjen zu wenden. 

Diejer Mujruj Hat folgenden Wortlaut: 

An alle Genofjen! 
Der IN. Barteitag hat Dafin erfannt, dak cin 805 / 

Anhänger der alten Richtung immer energijcher | 

Teil der Leiter der Slampforganiation durch ihr Were 
halten fich außerhalb der Partei geitellt Hat. Sn 
Diejer Angelegengeit bringt der Barteitag nuchfolgendes 
zur Kenntnis der weltejten Streife: 

Die jegige Spaltung ijt das Nefultat langer 
innerer lämpfe, die umjere Partei vom Begiun der 
Revolution an zerfleifcht Haben. Dieje innern Neibungen | 
rührten Daher, daß zwijchen den Barteigenojjen große 
Unterjchiede in den Anfichten über die Nevolution im | 
rujjijchen Reiche und über unfer Verhältnis zu Diejer 
Nevolution bejtanden. Dieje Unterfchiede bewirften 
eine offene Spaltung Der Partei in zwei Lager, 
das der „Alten“ (auch „Nechte*), Das eine geringe 
(Śruppe von Genofjen umfaßte, und in Das der 
„sungen“ (Linfe), das in fich die ungeheure Mehrheit 
der Partei vereinigte. Den Anhängern der „Alten“ 
erschien Die rujfijche Revolution nur als bequeme 
Gelegenheit, einen Kampf zu beginnen, um das Kónige 
reich von Rußland loszureißen. Dagegen hielten Die 
„sungen“ die Erlangung der nationalen Unabhängigkeit 
im Laufe dev gegemvärtigen Revolution im Zarat für 
unmöglich. Nach Anficht der Anhänger der Jungen 
ijt eS Die Aufgabe der Arbeiterklaffe im Königreich, 
den Eturz des Barats zu erfämpfen und auf. den 
Trümmern  desjelben eine neue Staatsordiumg 
aufzurichten, nämlich eine demofratijch=republifanijche. 
Diejer Kampf muj allerdings gemeinjam und einig 
mit der Wrbeiterflajje der anderen Landesteile des 
ruflischen Neiches geführt werden. 
mühjen wir in diefem Kampfe eine gejegliche, ftaatliche 
Selbjtjtindigfeit (Föderationstypus) erringen, d. h. eine 
bejondere Nechtiprechung und eine bejondere Verwaltung, 

pity unjer Land | 

die von der gemeinichaftlichen Negierung aller anderen | 
Beftandteile des Meiches unabhängig it. Aber der 
Staatsverband mit Rußland fann im Laufe der gegen- 
wdrtigen Revolution nicht zerrijjen werden. Was die 
unabhängige, demofratijcge, polnische Reyublif an: 
betrifft, die Die drei Anteile Polens umjajjen | 
joll (Rußland, Ofterreih und Preußen), jo entiagt 
die „junge“ Nichtung durchaus nicht diejem Zdcal, 
aber fie jieht ein, Daj diejes Jdeal nur dadurd in 
Grjüllung gehen fann, dak die Mrbcitertlajje eines 
jeden Anteilż Polens, gemeinfam mit dem Brole- 
tariat der Anteilftaaten handelnd, fiir die Gin: ı bewegung durch einen planmäfigen Śtrieg 
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2 Jahre des Bejtehens der Partei jtändig und | richtung einer völlig demofratiihen, vepublifantide! 
Stantzordmung in diefen Staaten Fampfen we: 
wit feinen Fall dagegen fan der Weg der „nationalen 

Aufitände”, die mit bewaffneter Hand Ddicjen oder li 
Teil Polens von den Anteilitaaten abtrennen wollen, 

zur Unabbangigfett führen. Awe 
Aus diejen Unterjchichen bei der Betrachtung P 

revolutionären Bewegung und ihrer Ziele ergab IO) 
auch Der llnterjchich bei der Anwendung Der Kampf 

mittel. ec, Site 
Die ,Mechte” der Partei, die Tich mit Der mae 

cinigung unjerer Bewegung mit der rujjijchem po? 
wegung einverjtanden erklärte, jah Hierin nur och 
Viimonis mit einer, wenn auch befreundeten, 10, us 
immerhin fremden Armee. Die Anhänger piejć! 

Michtung bedangen fich indeffen unaufhirttd) aus, Dab 
DicfeS Bündnis ein nicht zu enges werden jollte. _ RA 
eigenen Berbündeten (b. . die ruffijchen Mevolutio 

- Se - te yashre 
behandelten jie als jchr unsichere Kantonijten. ULU 

; > A Ę + jw EE 
des Heitabjchnittes, als die Wiajjenbeweguig DA Br 
beiter im rujfijchen Neiche wuchs, hielt fic) die „NW 
unjerer Partei abjeits und bejchränfte fich auf w. 
Dak wir den GCinflitjjen BPetersourgs zu jedi ae 
gegeben Hätten. Als die Zeiten der Reaftion tu 

Ą i m i 5 \ sr DIC 
(owohl in Rußland, als auch bei uns), begannell saith 

1 

zu fritjieren, die ich bemühten, die revolutiondre = 
iwegung in Polen möglichjt innig mit der revolution 
Bewegung im ganzen Neiche zu verbinden ard u: 
deutlicher bemühten fie fich, die Barter auf Dem + 

des nationalen Aufitandes zu drängen. st 
Die revolutionäre Bewegung in Polen BRA 

für fie tm Wirklichfeit die Vorbereitung zit a 
rujjijchzpolnijchen Krieq, in welchem die revolution" 

Kräfte Ruflands mu die Rolle eines „fremden“ SC 
biimdeter jpielen dürfen. 

Diefe Anschauung widerjpricht N 

taftijchen Fragen. Die ungeheure Mehrheit der PA w 
crfennt an, dag in dem Kampje mit dem Barat uć 
Sieg nicht möglich ift, falls nicht ein bedeutendct r x 
des Militärs auf unjere Seite übergeht. Deshal af 
mühen wir uns aud, aus unjerer Taftif alles 3" a 
fernen, was die revolutionäre Propaganda U tę” 
Armee erjchweren fann. Dagegen nimmt die „di je 
unjer Verhältnis zum Wlitir auf die leichte har 
und it Häufig geringer Augenblicserfolge wegen BĘ 
Die Arbeit unter den Soldaten zu untergraben. —, en 

Auf dieje Art fónnen die awar revolution 
aber unvernünftig angewandten Kampfmittel der I 
fnttonären Sache Schaden bringen. ung 

Als im Jahre 1905 die revolutionäre R! 
nicht Den Weg ging, der den BWiinfehen der poli 

- pathol 
sen wiehtialter Den viel 

Re zs rsrpijchell 
Der „alten Richtung der  polnijchen fogialtt yt 
Bartet entiprach, fehrieben jie Dies dem element 

Wejen wad Der Unordnung Diejer Beweguyy vg 
Ihrer Anficht nach hätte man die evolution seit 
einem von vornherein bis in Die fleinften Detav is 
gelegten und ausgedachten Blane fitgren nii) et. (im 

AS Werkzeug zum  „Nevolutionmachen „rei 
Sime des nationalen Ylujjtandes) follte nach wad 
lane die Mampjorganijation dienen, in deren Bor id 
jich Die Hervorragendjten Mitglieder der „alten“: tion 
tung in Der Majorität befanden. Dieje Organi us 
wollten fie gu einem ungeheuren Seheimbunde nz 
jtalten, der zahlreiche Scharen des Proletariat® 
jajjen und nach militärischen Grumdjäßen or 
jein jollte (vollitändige Sommandogewalt DY apt? 
gejegten über Die Untergebenen, Teilung 1 oincll 
pagnien ujw.) Sie arbeiteten auf Dieje I gene’ 
vbantajtijchen Wlan der gebelmerjchwóreri| Yer fen & 2 x ¢ ę dł R lutionSarmee aus, Die Die „ungeordnete er 

1 



A gees 

garijch Ra 4 2 ; a 
„edt De: erjegen jollte. Die Wolitifer Der 
bolution ointen mit ihrer Auffafjung von der Rez 

zarifchen ith, eines rein pbyjijchen Sampfes mit der 
0° Jer x Sen ZARA TORO aa A Tati on ermacht und mit ihrer verjchwórerijchen 

Dene m beads ale : 
Don: | Die gejamte Organijation gewinnen. Bi a ee Ne ge eroberten fie fic Hann. nio: Set . Rampjor erten fie jich vollftändig Die Leitung der 
Jaltuing dy Danf der notwendigen Geheime- 

» Ser Organijation verstanden fie es, jie fajt DON dem Mar : ARE 
er eae der Partei abgujehlieBen und fie faftijch 

ziehen © der Zentralbehörden der Partei zu cite 
der Ram (R Atwntrolle der inneren Angelegenheiten 
Ind die Pabteilung durch das ZentralsArbeiterfomitee 
Leiter gą, U stomitee8 war nicht möglich, weil Die 

> RNampjorganijation unter Dem Borwande 
tbaltung” jich entweder davor Driictten, 

mit den gol erteilen, oder es überhaupt vermicden, 
Ales p. ftitutionen in Berührung zu fommen. 

ilar 5 führte die Stampjorganijatton, Die 

Haftlich z: 4 arheito R mip sorted ie ahs, arti fe arbeiten, dahin, fic) zu dem Meft der 

Savteibehitben ı I Śdliejci oen immer sjchärfere Kämpfe zu führen. 
Offenen oH fam eś jeitens der Stampfabteilung zum 
tomiteęg, o durch Berordnung des Bentral-WArbeiter- 
dezwnng “US das Bentral-Arbeiterfomitee hierdurch 

DEL Borna: 
R To Oehein 
*uSfunf » 3 

anjcheinend Keinen Einfluß auf Die Mafjenz | 

fallS fie nicht im Sinne der Konferenz ausfallen 
wiirden, beweilt, daß der Bruch bereits vollzogen war, 
umfontehr, als die Stonferenz von vornherein bejchloffen 
hatte, im Falle eines Herwürfniffes mit der Partei 
damit zu beginnen, die Neihen der Partei durch eine 
der Bartet feindliche Agitation zu fprengen. 

Su Anbetracht dejfen erklärte der YWarteitag Die 
RKampjabtettung und Die mit ihre folidarischen Teil- 
nehmer an der Stonferenz der Kampforganijation für 
Vente, Die außerhalb der Yartet ftehen. 

Er Hat dies im vollen Bewußtfein und mit großem 
Schmerze getan. 

Die Nampforganijation ijt dem Echoje der Bartel 
entjprojjen, jie Hat ihr durch ihren überaus opferwilligen 
und heldenmütigen Kampf gedient und Hat fih um 
unjere Sache ungeheure Verdienite erworben. 

Um jo jchmerzlicher ijt es für uns, daß Die Nüc- 
jicht auf Die wahren „Jnterejjen Der Revolution uns 

| zwingt, uns von einem großen Teil derjelben zu trennen. 
W, um mit der Mafjenbewegung gemcin= | 

Iharfen Gegenjag zu ftellen und mit Den | 

ihrer Vel, Würde, die Mitglieder des Vorftandes von | 
Konferen, Seit gu Juspendieren, beriefen Dieje eine 
Verhatter der Stampfabteilug, Die jich Dann mit ihrem 

völlig folidarijch erklärte. 
Niermi i . vo UMIE war eś aber noch nicht genug. \ Di pip Nonferey, Dieje 

geprägten Jeltte fic) dadurch in einen völlia flar aus: | 
Arteite ah zur ganzen Wartet, daß fie dem | 

U nf La st OF A N A + 3 | 

autgietten gfe überjandte, Die ein Ultimatum 
Derungen’ dey ). Die ordering, unbedingt gewijje for 
jah. dan bo eonfereng zu bewilligen. Die Konferenz 
Fordern ee ein, Daj der Warteitag ihre 
dejjen, ih „wolebnen würde und jie bejchlofz infolge 
Wteryerjen ne Sejchlup ‚des Partertages nicht zu 
Jeginnen TF | Agitation in den Parteifreijen zu 
„rem Ramin dabin zielen jollte, die Genojjen in 
dee 9 A AT 

it alerd he lg zu ziehen. ( 5 Benehme) 
patting żę, 3 eteybedeutend mit dem Befehlup, Die 

q 3 Uterfa(b der Bartei zu vertiefen. 
Foren (tunatum der Stonferen; bejtand in Der 
U rune A Red ! ea = p 
Ind w 3 eine Miliz der Arbeitermafjen zu bilden 
abteilinn = 
RO: Be 

SUW "ARS ~ z AŚ >. „tag auf feinen Dall auf Diele Forderung 
der 

Anlass 

ri gewejen, Daf man dem gleichen WBor= 
M furs vorher gegen die Barteidisziplin 

geuge feiner „„enbfichtigt hatte, Die Wartet zum Wert: 
Einf BĘ *conderen Bolitif zu machen, den größten 

"a x wertejten Arbeiterfreije 
img seg WOD, daß Die Yeitung des Vorjtandes 

cnijcpe Seite betreffen  joflte, 
Wir gldcu. 

bedftanden 1 doch gejehen, daj derjelbe Worjtand 
mpeg. de 
daj rganifation 2 \ U aus. dien 
“VOnderen Mn ; Nderen Rolie nieg dąb 

gewejen, Van gti gemacht hat. Der Barteitag ijt der Anficht 
: tf Rampage ng Der Forderungen Der Stonferenz 
U Sl A moe gleichbedeutend gemejen wäre mit 

R Kampfablen ganzen Bartet unter die Diktatur 
lelOftiniy ertj (Lung. Dies wäre für die Partei eine 
Pavteitag m ji Tat gewejen. Außerdem  ift 
“bi Tatę » baj Überzeugung gefommen, dag jchon 
UL Bajarz: d 5 

ejchliijje c DG 53900 > 4 2 Wd Nen des Parteitages nicht zu unterwerjen, 

5 

Die (Gree: ATZ 4 ; "le Erfüllung diejer Forderung wäre gleich: | 

Die Konferenz bejchlojjen hatte, jich | 

mit den Parteibehörden auf die Seite | 
Ein jolches Benehmen | 

eingeräumt | 

forte | 

a, Die Stontrolle der Partei über die | 
sit vereiteln und zu verhindern und | 

lev Organijation ein Werkzeug feiner | 

der | 

zu Ende geführt. 
Unter der techniichen Leitung der Kampf: | 

t Der gegemvärtigen Sachlage fonnte fich | 

Wir achten die heidenhaften Kämpfer jegr Hoch, wir 
rühmen ihre Opferiwilligfeit und ihre grenzenlojfe Auf= 
opferung, aber das fann uns nur dazu bewegen, umjo 
eifriger darüber zu wachen, daß das Blut diejer Helden 
nicht umfonjt vergofjen wird, dag ihre mutige und 
opferwillige Tätigkeit zielbewußt im „Juterejje der Bez 
wegung des Proletariats geleitet wird und nicht etwa 
einer undernünftigen Bolitif dient, Die diefe Bewegung 
dem BWerderben ausjeßt. 

Genofjen! die Spaltung, die erfolgt ijt, muß troß 
gewijjer augenblietlicher Schwierigkeiten in ihren Folgen 
für die Partei von Worteil fein. Wir fordern euch 
auf, in Diejen jchweren Zeiten ruhig und entjchteden tm 
Sinne unjerer Beichlüffe zu Handeln. Wir find über- 
zeugt, Da Dies jene im unjere Neihen zurückführen 
wird, die fich unter dem Einfluß einer faljchen Politik 
auf einige Zeit von uns entfernt haben. 

Der IX. Bartettag 
der polnijchen=józtalijtt|feu Partei. 

Die Organijation und Kampftaftif, 
Die Disfujjion über dicje Angelegenheit, die am 

zweiten Beratungstage begonnen wurde und wegen der 
Angelegenheiten, die mit der Ausjchliegung der Nite 
glieder Der früheren Kampfabteilung aus der Partei 
im Zujammenhange jtehen, unterbrochen wurde, wurde 

Das Rejultat der Disfujfion wurde 
in nachfolgenden Bejchluß zufammengefaßt: 

Jn Anbetracht des llmijtaudes, daß nur eine 
Wafjenbewegung und ein Maffentampf der Revolution 
den Sieg fiehern und jie vor allen feindlichen nz 
ichlägen wird behüten fünnen; 

iu Anbetracht des Unnftandes, daß ein Erfolg 
bei dem bevorjtehenden bewajjneten Kampje ausges 
jcehloffen ijt, falls fich an ihm nicht Die breiteiten 
Volfsmajjen beteiligen und ihm ihre Sympathie 
jehenfen, vor allem aber die Weafjen des ländlichen 
und jtädtiichen Broletariats; dak der Erfolg ferner 
von dem Grade der Agitation unter den Soldaten- 
majjen abhängt; | 

daß die Bildung eines bewaffneten und Dis- 
siplinierten Revolutionsheeres auf geheimem Weae 
eine für Die Partei zwecklofe und unaustithrbare Auf= 
gabe ijt; 

in Anbetracht des b Umftandes, daß jehon Die 
Tatjache des Bejtehens einer jtóndigen bejondereit 
Stampforganifation die Slampfbereitichaft Des Prole= 
tariats verringert, Da Dieje eS jogujagen von Der 
Pflicht befreit, die Gewalttaten und die Nedriichungen 
Der Regierung zu beantworten und die Anjchauung 
ihaffen fünnte, daß Die Kampforganijation jie hierin 
vertreten mu; 



in Anbetracht des Umitandes, daß fie unter dem 
Proletariat das Gefühl hervorrufen wiirde, dap 
Diejeś, als Stlajje verjtanden, ohnmächtig wäre, daz 
gegen aber den Glauben an die Macht der geheimen 
Organijation ftórfen würde ; 

it Anbetracht. des Unjtandes, daj man jchon 
aus Dicjen Gründen allein, bejonders in den jegigen | 
delten, jtändige Abteilungen von Milizen, die aus 
Arbeitern beftehen, nicht jchaffen dary; 

ferner im Anbetracht des Umftandes, dag in den 
gegenwärtigen Zeiten die Mafjenbewegung auf ihrem 
Entwicelumngswege auf verjchiedene unmittelbare Hinz 
dernijje jtößt, Die von dem Wolizeiapparat, der für 
immer bejcitigt werden muj, in den Weg geitellt 
werden; 

daß d 
nijjen der 

Die Stampfaftion, die fich aus den Bediirj- 
Mafjenbewegung ergibt und die Bez 

jeitigung Diejer Hindernifje bezweckt, durchaus noi: 
wendig 0% 

in Anbetracht aller diejer 
Parteitag : 

1. die fundamentale Aufgabe der Partei ijt das 
Herangiehen möglichit großer Wolfsmafjen zum 
Stampfe. 

2. Die Tätigkeit der Partei muj; in Diejem Beit 
abjchnitt durch  Stampiaftionen — vervolljtindigt 
werden. 

3. Die Kampfaltion, die eine nebenbei helfende fein | 
muß, muß fic) der allgemeinen QTätigfeit der 
Partei unterordnen und ihr jtreng angepaßt fein. 

4. (Geheimparagraph.) 
Da die Kampforganijation in ihrer jebigen 

Umftände erklärt der | 

orm nicht den vorher angeführten ner | 
entjpricht, empfichlt der Parteitag dem gentral- 
arbeiterbureau den Umbau diefer Organijation 
nach folgenden Grundjägen: 
1 | Dieje Buntte find 
AIESEC. J geheim gehalten. | 

Organijationsangelegenheiten. 
Die Angelegenheit betreffend die Neformierung 

eventuell die Aufhebung des ausländijchen Stomitees 
wurde dem Zentral-Irbeiterfomitee iiberwiejen (Bunt 
IV b der oai ar 

Punfte IV d, 8, £ wurden wegen Mangels an Zeit 
von der Tages Sordnung geitrichen. 

Su Sachen der Neubildung des Bezirks Oftrowied 
und der eventuellen Ktafjierung Des Bezirks Kielce wurde 
nachfolgender Bejchlug gefaßt: 

„Der Parteitag empfichlt dem Zentral-Arbeiter- 
fomitee nach Berjtindigung mit dem Bezirk Radomst 
über die Angelegenheit der Bildung bes neuen Be- 
givfs Ojtrowiecf und der eventuellen Aufhebung des 
Bezirks Kielce Enticheidung zu treffen.” 

ju Saden der Bildung einer deutjchen Abteilung 
(Puntt IV h) wurde nadjitehender Antrag ange: 
nommen. 

„Der Parteitag erklärt jich grundjäßlich damit 
einberjtanden, daß eine deutiche Abteilung gebildet 
wird und empfiehlt dem Zentralrbeiterfomitec, 
diejen Bejchlug möglichjt jchnell in die Tat umzu- 
jeßen.“ 

Zu der Angelegenheit der proportionalen Wahlen | 
zu den Bartetinjtangen hat der Begirf Qodz den moti- 
vierten Antrag geltellt, der erjtrebt, die Zahl der Ver- 
treter der Bezirke in den Parteitagen und im Nate 
im Perhaltnis zur Zahl der organijierten Mitglieder 
zu regeln. 

Die Durchführung diejes im Grunde genommen 
gerechtfertigten Grundjabes wurde mit Nückficht auf 
die Schwierigfeiten, die die genaue Feititellung des 

PARA 

in 

Ge 
1 u 

Umftandes, wer in den berjchiederen Bezufen, 

den Städten, auf dem Lande ujw. prganijiertct 

nojje ift, mit fich bringen witrde, augenblictlich jit 
móglich erachtet. Dagegen hielt man eż jür möglich 

| die bisherige Norm des Vertretertums im Gite pr 

portionaler Grundjäße zu veformieren. 
s ‘ : wota were 

Sm diejer Angelegenheit wurden zwei pale 
Anträge geitellt, bon denen einer folgenden Wer 
hatte: nd 

„Das Vertretertum in den Parteitaget ah 
im Rate muß inbezug auf jeine Zahl von DET a 
der Organifierten abhängig fein. Deshalb we 
im Organijationsftatut Teil IX und X  jolgew 
Anderun en vorgenommen rich 
1; A vollzä plige Parteitag: $ 38, Abjab 3 Kali 

Kielce, pee Suwal3 s WI oclawef, Lowie3, rt 
3a, Siedlce jchielen je 1; Lublin, Kadont, u 

chau, Warjchau- Umgegend ie 2; Dombrone 
Kohlenrevier, Lodz-Umgegend je 3; - Rare 
Stadt — 4; 2odz-Stadt — 6. „RAR 

Dieje Delegierten wählt die Bez zirtstonfete 9, 
die Delegierten der Lofalfomitees wählen a 
Lofalfomitees, die mindeitens 1/, Jahr exit i; 

2, Der verringerte Parteitag: $ 39. Gs ee 
Delegierte die Bezirfe Stalijch, Mielce, R 
Suwalfi, Wloclawef, Lowier, Lomza SU 4 
je 1; Lublin, Radom, Gzenjtochau, OU 

Umgegend je 2; das Dombrower Rohlented 
Lodz-Umgegend je 3; WarjcharStadt 4; AM 
Stadt 6. tet 

Die Lofalfomit:es wählen nur dew bee 
Teil der Delegierten zum vollzähligen Parteitag) ! 

bei Der Teilung der Zahl der Lofalfonritees pute) 

3 zahlt wa: 2/, für eine Berfon. 
3. Der Nat. $ 41. Die Bezirksfomitees wählen 

einen Mehhreten, ausgenommen das Dombro 

Ktohlenrevier, das 2 wählt, Warjchau-Stadt s 
od; Stadt mit 4 Delegierten. Die Delegie! 
werden von den Bezirfsfomitees gewählt. pet 
Jn die Parteitage fann man nur Barteimitglie pe 

wählen, die mindejtenś D as der Konferenz porangehelll 

ganze Jahr im Lande aktiv tätig gemejen jind. 
im Gefängnis zugebrachte Zeit wird als aftive 2 sae 
gerechnet, ebenfalls Di: Urlaubszeit, die eine Ei 
nicht überschritten hat. Die von ihrer Tätigkeit | ber. 
dierten Rarteimitglieder fónnen nicht gewählt wet b 

Nach längerer Disfujfion wurde der Antrag all 

weije angenommen und zwar die Teile, die DE koja 
zähligen Parteitag und den Rat betreffen; DET ee : 
Der den verringerten Parteitag anbetvifft, wurde 
gelehnt. pen 

Da der Antrag beziiglich des pertingćć 
Rarteitages ebenfalls abgelehnt wurde, bleibt Die 

ase! 

R 

tretung zu den verringerten Parteitagen nach De e 
herigen Beitimmungen bejtehen. pem 

sn der gleichen Angelegenheit wurden außer 
| folgende Anträge angenommen: grat 

„Das Wahlrecht zum Parteitag und zum ites 
haben ausjchließlich jolche Yofal- und 7 Dijtrifts< o" 
die Dutch Wahlen gebildet find und nindeiten® m 
einen halben Jahre exiitieren. «offen! 

je 3 Gijenbahn-snotenpunft-Komitees | pet 
fich vereinigen, um einen Delegierten zum ten 
vingerten Parteitage zu jenden (Antrag Det 
Gifenbahnlonferen;). 

m GP" 
Ju Sachen der Organijierung der Arseit M Ku 

land wurde folgender Antrag angenommen: 
1. Die Information und die Koordinati 

Bewegung mit der Bewegung in Rußland. 

ta EL 

pre WE” 

c fori 
) Zur Beteiligung am internationalen ST 
tions-Ktoordinationsbureau, 



) gu Enter periodischen informatorijchen geitichrift 

E a licher Sprache, 
M Setlnabme, event. zur Leitung unjerer Ir 

wid jn SM den polnijehen Soldaten ; 
Rechten = Petersburg eine jthńwige Gruppe mit den 

De Sontandes gebildet werden. 
= Le Arbeit unter den polmichen Irbeitern in h z 

Rußland a = ies a ; ko , — Der Warte EU daß die Drgani- eng poy Barteitag erflärt, daß die Otgani 
1) SY Rußland in bei 
gungen d Naungen der 
Nicht ; 
Nändig 
beite R: m Fai ur NE a 
lichen „a jem iniifjen, um jie im Rahmen der Hrt- 

4 eMtorial- Arbeiterpartei zu organifieren. 

ondere Gruppen der BP. B. ©. den Be 
I. Intwicelung der Arbeiterorganifationen 
Upruht, dak dagegen unfere Genojjen, Die 

ja! 

die Rory 
OCRILES FD; iteeg A & Latpre N A gehoben. omitees Siew und St. Betersburg auf 

4. Der Parte Injere *W kg 
diujland 
MU; jie 
Viele Agi 
boluijępę 

+ itag erfennt die Notwendigkeit an, 
it unter den polnischen Soldaten, die in 

beritreut jind, entjiger zu betreiben. Man 
Mit dem Nek einer grogen Organijatinn, die 
tatoren Hat, umgeben und für jie ein bejonderes 

Unter u Lt gan gründen. Dieje Drganijation, Die 
iu enger t Banner unjerer Partei geführt wird, muj 
Militär Huh ling Jowohl mit den anderen Śrtlichen 
liten Atganijationen bleiben, als auch mit den drte 

lozialijtijhen und Arbeiter-Barteien. & 
x. Solge des Anmwachjens der Zahl der polnifehen NLU in de 
Meten 5 Dilder i p delen paul a ee i Aufge I, niu die Arbeit in diefen Kolonien wieder SMommen werden. 

N MOelegenheit ver Arbeit, unter 
W ihren De un © oldaten. 
jondert y der Gigungen ‚des Parteitages tagte 
Móch om die Gerichtsfommifjion, die die 

i. betreffend UÜberjchreitungen organi- 
tatur mehrerer Mitglieder der Militär- 

: unterjuchte. Das Urteil biejer tommiffion 
A das Plenum des Parteitages mit einer Ab- 

le We 

die 

Abae que 

Oy 
Vie 

Duma. 
Umjtandes, daß die Angelegenheit 

lg der Duma dem Zentral-Arbeiter- 
atm Entichliegung überwiejen worden 
ith © |lch der Barteitag auf einen Meinungs- 

Ww 

olge Nee 
b x DES 

det Boh fottions fomites oftierung 
War Hr 

ar, bei 
) AUStaufch 

lottagitation, Ut nicht gefaßt 

* Der Karte entral-W the tterfomiteeś. 
IN Zentrat9 ettag wählte an Stelle des ausjcheiden- 
Oh e+, “Urbeiterfomitees ein neues. 

: Sufofge A pa. fte der Tagesordnung. 
Des Rorteita des Mangels an Zeit — die Beratungen 
M VI, vr Nes dauerten 6 Tage — wurden die Punkte 

Und VII von der Tagesordnung gejtrichen. 

AŚ o. ai ; der Gazeta Robotnicza (Sattowib) 
dom 23, April 1907: 

t Pojenjchen Salzbergwert 
Dohenjalza. 

Aus gen 

Ay SCL re 

Mentiquug der Luft durch den Pulverdampf. 

Angele 4 SE SAO: 2 Ą E 
powegenbett per Wohlen: zur 

ey 3 Form und Art und Weife der Boy- | gyrndróge 
Oejchliijje wurden in diefer Angelegen- |, + 

| die Arbeiter allen möglichen Gefahren ausießt. 
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Ferner gebraucht man im Bergwerk einen Benginmotor, 
der im ganzen Bergwerk einen derartigen Gejtanf bet 
breitet, daß man jich Die Jtaje zuhalten muß. Mean 
braucht es woh nicht erjt zu erklären, daß eine jolche Luft 

Man 
| muj deshalb durchaus eine beifere Durchlüftung des 

| Dieje Pflicht nicht zu erfüllen. 
Arbeiter in den polnijchen Kolonien in | 

m Rus ie | 
m Rußland wohnen, unter den polnischen Alr- 

Ih | wäre und erjt am 1. Mai zurückkehren würde. 
JM Sinne des voritehenden Abfabes werden | 

n Stolonien, Die fich an Den wieder ge | 

| 

gegen Die Dtajjenmorde der Nationen (Mrieqe) 

Berqwerfs verlangen. Wilerdings jcheint die Direktion 
Beweis hierfür ijt ihr 

jtolze3 Auftreten m der Sibung des Arbeiterausjchufjes 
am 21.März. Der Arbeiterausjchuß legte ihr die Wünsche 
Der Arbeiter vor, betreffend die Aufbeijerung der Löhne 
für Häuer und Schlepper. Der Leiter des Beragwerfs, 
Herr Diel, verjuchte zunächit, Dieje Frage zu umgehen 
indem er erflärte, daß der Geheimrat Góre verreiit 

ls Der 
Ausjchuß die Berechtigung diejes Yrquments nicht an- 
erfannte, jagte der „höfliche” Leiter: „Lohnzulage 
Wwerdet ihr in Form von CStockhieben befommen“, 
Diefes Herrchen glaubt, daß er hierdurch die ihm un- 
angenehme Ylngelegenheit der Lohnerhöhung erledigt 
hat. Schließlich jagte ev noch, daß jeder, Der nicht arbeiten 
wollte, hingehen fünnte, wohin er wollte, da er jotwiejo 
rbeiter aus dem Rheinland heranziehen wire. Er 
ijt jicher Der Memung, daß auf jeden jeiner Winfe hin, 
ganze Scharen von Irbeitern aus Weltfalen und aus 
dem Nheinlande nach Hohenjalza fommen werden. 
Wir haben nichts dagegen, wenn unjer „vielgeliebter” 
Direftor ich einer jolchen Taujchung Hingibt. Die 
Arbeiter, die hierher gekommen jind, wijjen ganz genau, 
Dag jie jich in feinem Paradies befinden. Sie Danfen 
perzlichit für Die freundliche Einladung. Der Herr 
Direftor wird am beiten tun, wenn er in Diejer Hinjicht 
alle Hoffnungen jchteßen läßt. Wenn er aber den he 
beitern aus dem Nheinland und aus Weitfalen ven Lohn 
mit Hilfe des Stnüppels aufbejjern wid, jo muß er 
vor allen Dingen daran denfen, daß der Iinüppel zwei 
Enden hat und dak es möglich ijt, daß ein Ende in Die 
Hand eines Arbeiters fommt. 

Aus Mr. 50 des Gazeta Robotnicza (Ktattowiß) 
pom 25. April 1907: 

Zum 1. Mai. 

Genojjen! 

Gs naht der 1. Mai, der Feiertag aller zielbewußten 
Arbeiter der ganzen Welt. Jm Sabre 1889 wurde bon 
den Delegierten der organijierten Arbeiter verjchiedener 
Nationalitäten in Baris diejer internationale Feiertag 
der Arbeiter feitgejeßt, um Die Einheitlichfeit unferer 

und unjer gemeinjames Streben nach 
einem giele zu Dofumentieren. 

Unjer gemeinjames Ziel ijt die Einführung einer 
gerechten Ordnung in der Welt, in der es feine Be- 
drücung und feine Ausbeutung der Menjchen durch 
Menichen geben wird, die Einführung der Gleichheit, 
Freiheit und Brüderlichfeit unter allen Menjchen und 
allen Nationen. Das jozialiitische Programm it ums 
ein genteinjamer Wegweijer zu Diejem Ziele. 

Am 1. Mat werden die Arbeiter der ganzen Welt 
De= 

monjtrieren, tie Heute troß des Gebotes: „Du jollit nicht 
töten”, in Form des Weilitarigmus janftiontert fl, 
der von den Nationen zur Bewolfommnuną der Niord- 
werfzenge, Die gegen Dieje Nationen dann jelbjt ge- 
richtet find, immer größere Opfer erfordert. 

Die Kriege und der Militarismus vernichten Die 
Früchte unferer Arbeit, vergeuden das Vermögen der 

größten Übeljtände ijt hier im Berge 
Nationen, morden Taujende unjchuldiger Leute und 
hemmen die Kultur und jeden Fortfehritt. Deshalb 
rufen wir zum 1. Mat: 



port mit dem Militarismus! Fort mit dem Sttiege! 

Wnigejichts der ganzen Welt jtellen wir die Forderung, 
daß ein Menjch des andern Bruder fein foll. Möge 
orieden auf Erden berrjchen und nicht der Haß der 
Nationen und Striege. 

Auf wirt}chaftlichem Gebiete fordern wir am 1. Mai 
auf der ganzen Welt möglichjt weit ausgedehnte foziale 
Ntechte für Die Arbeiter, d. h. Schuß des Lebens und | 
der Gejundheit des Arbeiters bei der Arbeit und die 
Sicherung einer angemejjenen Erijtenz bei allen Un- 
fallen des Lebens. 

Die Grunbdjige der Chriftusiehre, die nach Diejem 
Biele jtrebten, haben die Mächtigen diefer Erde verdreht 
und haben fie nicht ins Leben gerufen. Wir haben jest 
die Lehre, aber jie ift ohne Erfolge geblieben. Und weil 
eine Lehre ohne Taten nicht ijt, deshalb wollen wir 
Arbeiter am 1. Mai durch unjern Feiertag zeigen, daj 
wir den lebendigen Glauben wollen, daß wir lebendige 
Erfolge jehen wollen. Zeigen wir, dak wir dieje faule 
Orvdnung nicht berewigen wollen, unter welcher das 
Proletariat aller Nationen jtógnt, diejes Elend und dieje 
Sflaveret in dem ewigen Joche der Arbeit unter Elend 
um Sorgen, in ewiger rgft um das unjichere Morgen. 
Und pon neuem rufen wir am 1. Mat in der aanzen 
Welt: 

Fort mit der 
ort mit der 

Ausbeutung! 
Bedrücung! 

Wir fordern den Mchtjtundentag, um Beit zur 
Mubhe, zum Unterricht, zum Genießen der tunjtwerte, | 
der Gaben der Natur zu haben und aus dem fulturellen 
Fortichritt Nußen zu ziehen, damit die Arbeit nicht mehr 
das unerträgliche Joch von heute jein wird, fondern 
das Glück der Nationen und Der Anfporn zu einer immer 
höheren Kultur und zu immer größerem Wohlftand auf 
Erden. Wie der 1. Mai die Wiedergeburt des Lebens 
in der Natur bedeutet, jo feiert auch die Arbeiterflafje 
der ganzen Welt am 1. Mai ihre Wiedergeburt und 
demonjtriert, um eine bejjere Zukunft zu erlangen. 

Auch wir polntichen Proletarier in Stadt und Land, 
im Baterlande und in der Emigration, miijjen dieje 
Feier der menjchlichen Wiedergeburt fejtlich feiern und 
zivar jeder in jenen Berhóltnijjen nach beitem Können. 

Wenn wir auch in Oberjchlefien und im Pojenichen 
mit blutendem Herzen die Arbeit am 1. Mat noch nicht 
einitellen fónnen, wie Dies Die Arbeiter anderer Nationen, 
die fróftig organijiert find, tun, jo mitjjen wir am 1. Mai 
mwenigitens zu den Berfammlımgen gehen (vor oder nach 
der Schicht), um den Geift für die weitere Parteiarbeit 
u beleben. 

jn der Emigration miijjen unjere Genofjen darauf 
achten, daß das Feit des 1. Mai dort nicht vernachläffigt 
wird, wo die Organijationen bereits jo ftarf find, daß 
man ohne alle Opfer das Felt des 1. Mai durchführen 
fann. Der Stlafjenfampf verichärft jich von Tag zu Tage, 
die Organijationen unjerer Feinde werden alle Tage 
mächtiger, es mehren jich Die Ausfperrumgen und die 
Opfer auf unjerer Seite. Man muj deshalb die Sträfte 
wägen, bevor man die eier des 1. Mat durch Arbeits- 
einjtellung bejchließt. Andererfeits aber fann man nicht 
alle Opfer vermeiden, denn wir dürfen nicht vergefjen, 
daß nur Durch jteten Kampf und jtete Opfer die Orga- 
nation geftarft wird, daß wir nur durch Kampf und 
Opfer Schritt für Schritt die Freiheit erringen werden. 

Bolujche Genojjen! | 

Wir erwarten bon euch, dak dort, wo die Organi- 
jationen mit Stimmenmehrheit bejchliegen, den 1. Mat 
zu feiern, fein polnijcher Genojje arbeiten wird. Ge- 
nojjen, zeiget Der herrjchenden Kaffe, daß ihr mit dem 
gegenwärtigen Syjtem der Bedriidung und Ausbeutung | 

| urwermógenden Eltern, die Strafen zahlen, jid 
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nicht einberftanden jeid, daß ihr eine bejjere Zukunft 
erjtrebt. 

Der Vorjtand der polnijchen jozialijtijchen Parte 

preußtichen Anteils. 

i Des 

a 

Ans den Blättern des Wuslandes. 

Aus Nr. 602 des Głos Narodu (rata) 

vom 5. Dezember 1906: 

Eine Unterredung mit dem Abgeordneten 
v. Koscielsti. 

1; Be 
Seit einigen Tagen weilt in unjerer Stadt 

Jojeph v. KoscielSfi aus Pojen. . Als Woriigendel Ta 
großpolnischen „Strajch” und einer der tätigiten nat 
nalen Faktoren in Grofpolen find ihm Die Berh ileus 

in den preußischen Landesteilen recht gut befannt. ine 
diefem Grunde gab fich einer unjerer Mitarbeiter uk 
Mühe, mit Herm dv. Nościelsfi sujammenzufommel, 

um von ibm authentische Nachrichten über den Nation 
fampf in Grofpolen zu erhalten. Den Inhalt DIE 
Unterredung bringen wir hiermit in der Überzeuguitil 
daß er auch für einen breiteren reis unferem LEN 
interejjant jein werde. 

Die etjte Frage unjeteg 
auf Die zur Zeit interejjantejte Angelegenheit, 
auf den Streit der Schulfinder. aie 

,lUnjer Schulftreif, vielmehr unjer pajjiver SED, 
jtand — bemertte v. Moscielsft — das ift Die grogartigl! 
und bewunderungswertejte Erfcheimung unferer Qebell: 

PORAJ 
Mitarbeiters besos be 

nänlıc) 

ER m rR USE na Moles: 
jahigfeit und des Selbjthewuptjeins unjereś Bol 
Lob und Preis gebührt den Kindern — und dereil 

dem 
5 i . Śl Ą « AFeitell 

Berlujte ihres Dienftes und anderen Unannehmlichtt itt Ai 

, ausjegen und doch bei dem Widerjtande gegen DIE 

‚it das Volk in nationaler $inficht jchon veif, €Ś 

teilung des Deutjchen Religqionsunterrichts vere 
Die „Strafeh” rettet bieje Arten, gibt fich MY 
ihnen bie Berlujte zu erjegen, Arxbeitsitellen austin’ 

zu machen; nicht immer ift dies möglich, aber nienia! 
jehrickt zurück und niemand läßt den Mut finfen. net 

— Sn Schlefien foll der Kampf bereits ine 
und der Widerjtand gebrochen fein und in der Prod! 
Pojen foll dies zum Teil auch gejchehen jem? —, s 

Ju Sehlejien haben wir eine fehnellere Bewódltigi © 

des pajjiwen Widerftandes vorausgejehen, DEI kn 
Material ift dort ein anderes. Die Schlefier ermac) ch 
exit vor furzem in nationaler Hinficht; bei uns nt 

und arbeitet zufammen mit der Stadt- und Se 
intelligenz, Hier aljo wird eg der Regierung nicht ote 
leicht gelingen, den paffiven Widerftand zu brecheil- = 
welchem Umfange der jedesmalige Widerftand aah 
Kinder dauert, läßt fich Schwer feitjtellen, Derm DIE I 
der Streifenden jchwanit von einem Tage zum andere! 

Jun der einen Schule läßt er augenblicklich nach ee 
nach einiger Zeit von neuem hewvorzubrechen u 
überträgt fich auf Schulen, in denen es einen XP ht 
ftanb nicht gab; bis jest hat die Regierung nod). w 
gewonnen, die Sieger aber find die fimpjenden NUT" 

Er SPR a ca» ampiichell 
— Gie erwähnten, in Grogpolen herrjche gw) 

| filia BEE 
sr DNnffo r Gntofliaona oi sem) © reg os dem Wolfe und der Intelligenz ein gegenfeitige Roll 

trauen, bezieht fich das auch auf den Adel? ~~. 
fommen. Sowohl in der Stadt, als auch auf dent ~ „fet 
halten die Bolen zujammen, fie arbeiten und ZMD 

gememjchaftlich. Der fein Land bejtellenDe oan 

unterhält die beiten Beziehungen mit dem ben ere 
Bauer und bejigt Dejjen volles Vertrauen. Der Rineń 
jucht Rat nicht nur in öffentlicher, jondern auch U ji 



Rrivat-, AE m Jeinen Familienangelegenheiten. 
Juteltigen: 5 Deldhe CJE hat fich Der Adel und Die 
Volkes, en Landen ein derartiges Vertrauen des 
briiden then und wie ijt e3 zu einer folchen Ver- 

ee gelonumen ? 
alle gle rotate Dic preukijche Regierung, die ung 
Ämter ber edrückt. ‚Alle Nachtbefugnifje und alle 
: mden fich in den Händen Der Deutjchen, im Neichgtarn : = seat : heit. eg und im Landtage find wir in der Minder- 

Die Inter; 
feinbtigy 98 UND den Adel, jondern muß die fremde, 
Sn allen dwa Negierung verantivortlich machen. 
bereicher Sachen aber, 

Barzeifi - 
aebeitet gy p uoiienichaften, _ Volfsverfammlungen 

Der gran Weng und del gujammen und leitet jie. 
lungen dr ide Adel zieht fich von Bolfsverjamm- 
Fre und a im Gegenteil, er rechnet es jich zur 
tiger Hate = Plicht an, jich daran zu beteiligen. Echwie- 
rheifchte her ska ibn Redner zu finden, denn Das 
bejuchen londere Übung, aber die Verfammlungen zu 
Alle Fer a 

jegt ielten “ee kai hin, wohin ich gerufen werde, 
n8 Ry Die Arzte es mir wegen meines Herz 

man nicht oten haben, aber wo es nötig it, da fragt 
KD dem Herzen, jondern fährt zur Ber 

Wit die | esa wit uns Reduer heran, indem 
und fie moich abends verjammelnt 
fan Enger 5 belehren, was und wie in den Ber 
Vor U Al werden miijje. „Unter das 
telligen; ath t as betrachtet unfer Adel und unjere Gite 
wir nae R x Ihre Yauptaufgabe und Diejer berdanfen 

Ge Scttrauen des Volfes. 
Met in > einen Umjtanb, Durch welchen fich der 
steigt, Dieje cy ichaft und in den Biirgerfreijen ver- 
Nicht Hatten smak welche fich auf ihren Bejiginigen 
verziehen nach bie aber ein fletites Kapital zetteten, 
den Imtern et Städten und da ihnen der Weg zu 
Ihäft an a > Offenfteht, fangen jie Tugend em Gee 

Grund int CU Unternehmungen. Was jie bei dem 
een embüßten, das wollen fie bei den 

andere ee twiedergewinnen, aber jie treten in 
bittgentidjen Sa Ihre Söhne und Töchter heiraten aus 
Neigung lien — und dutch eine Derartige Ber 
Sejettjay XD Die nationale Wurzel eriteuert, wird die 

Sedenfaie oftatifiert wd ausgeglichen. BR 
ehemals poli 5 bat eg jedoch Den Anjchein, da die 
Iehwinden chen Landesteile in Preußen allmählich 

immer deute ift ereitg 
mehr mit Deutichen vollpfropft. 

śwelcy Nations Sroppolen und Preußen ein Land 
aber werden ante Böhmen, geworden, mit der Zeit 
lie es heute (iż Deutfchen das Übergewicht haben, wie 

Ih achirc erin und Breslau haben! — 
ih ‚OLE nicht zu den Schwarziebern, im Gegen teil ic n 

U, th. bin Pietra, 0: i APE a: 
teidigen vd vielleicht ein zu großer Optimilt. Wir ver Ch Gr PR 
Adel intern ee und Boden immer bejjer. Der 
ichlecht wirtichą ae enter nationalen Kontrolle. Wer 

A) Rai ! 

in orttfchafteft 
Weije re > ss Ichaffen = Ordnung.” 
ar; die, die Barzeltierum is , DIE 

a ( CH RER & a. cz 

Ichaften etfolguer  tittion arbeiten unfere Genoffen- 
gebt, im Begeniag woes und die Aufteilung bei uns 

b 5 

Yuf Dieje 

che die den Bauern heben und | 
‚ Wie in den Bauernvereinen, Darlehng- und 

Pr q 4 dE” wee y DJ | Solf fann nicht für alles, was e8 bedrückt, 
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Jahren haben wir deshalb an Grund und Boden nicht 
eingebüßt, im Gegenteil, vielleicht noch gewonnen und 
Daher der Ärger der Hafatiften. 

Nach den Städten drängen fich die Deutjchen, 
Derm jcharentvelje werden die Beamten hergejendet; 
e3 wurden nämlich bei uns Amter gejchajjen, welche es 
anderswo nicht gibt, wie 3. B. die Diftriftsamter, Do- 
mdnenverivaltungen, ett ganzer Stab von Beamten 
und Agenten der Anfievelungs-gommiffion und der 
aleichen. Wir können Dieje Deutjchen nicht verdrängen. 
Wir geben uns jedoch Mühe, die Deutjchen und Juden | € / M 

| den Slawen jenjeits der Elbe gemacht hat. 

, Das it allgemein üblich und daran halten | 

aus Jndujttie und Handel zu verdrängen. Heute gibt 
e3 allerdings in Großpolen und Wet Preußen zwei 
Nationen, weil wir uns bis jegt nicht verteidigten, aber 
wir geben uns bereits Mühe, jie zu verdrängen um jich 
nicht zu jehr ausbreiten zu lajjen. Sch glaube, man 
würde mit uns nicht das machen fünnen, was man mit 

Heute gibt 
e$ einen Stamp] aiwifchen zwei Nationen von fajt gleicher 
Rultur. 

Sch Freue mich jeft, dak ein folcher Kenner, wie Sie, 
mich der Mirfjamfeit der nationalen Verteidigung im 
preußiichen Anteil verjichert — aber was wird jpater 
werden? Sollen wir uns damit begnügen, daß wir 
in jeder der Teilungsmachte die Nationalität aufrecht- 
erhalten und gewijjermagen ein dreierlei Polen bilden ? 

Unjere Biliht ijt es, das Bolen- 
tum eh abe, ZU ita rhe sais zu 
garten, Dos Jtente Unberkage zum 
Bau für das Gejdhlemht, welmhes, jo 
GUT wilh. Bolen crit Oitewswi1 to: oh 
bedauere, dag ih zu Diejem Gejhlecht 
nit mehr gehören werde, denn id 
bin alt. Wir ten find bei der Wiederheritellung 
Polens fchlecht ausgegangen und wir biigten mehr ein, 
als wir gewannen. Bon einer derartigen Arbeit farm 
nicht mehr Die ede fen. Unjere Pflicht tit 
nie, alter zehler wieder gu tzu maden, 
den Schaden auszżuwegen, Das Ber- 
nadhlójjigte nabhzuholen und Dadurd 
die Fundamente und Mauern des 
Polentums zu ernenern. Wann die Zeit fommen 
wird, auf ihnen eine einzige Stuppel zu errichten, können 
wir nicht wijjen. Wenn wir unferen Mach- 
lfommen den hetimatlihen Grund und 
| Boden 

au dem jagen wir: „Warte Bruder! | 
unfere $ A Iehtecht, wir nehmen die Nerwaltung 

jich vetten fajjen wollen. Der | 

tegefte R, su Dem, was in Galizien geichie segeltecht dor fich in 1, was m Galizien gejchieft, | 
Bieder Dedermann Pagelliert ni Denen, die vont Wieder perk Wiejtąter Oder mee 

berfaufen mijjen und was er an 

Teile, meist vicar; OOM Hauptqut entfernt fiegenden | A ys] - n Toft RE ją seat? | Ichaften: das I Jelbft, fonder nur Durch Genojjen- 
CUI tiichtiger Menjch. Ju den legten 

1D jie exfiillt ihre nationale Nufgabe. | 
cht, ev fauft nur von Deutjchen | 

fen fann; er pargelfiert nur die | 

a Uuh  |gett.Daś 
Land jig, z Grund und Boden abnimmt und das ° 

und Die pbolnijhe 
bier Wetec rit oe merden 16 FEULE v= 

tun, was auszuführen uns 
Wu dej A reneft Mar — 

Und find Gie nicht der Wiijicht, daß eine Wendung 
in dem Sónigreih Polen das allgemein-polnische 
Jnterejje günstig. beeinflujjen fónnte? — 

Sicherlich, die Polen find jedoch nicht genügend 
vorbereitet, um ele Derartige Wendung auszunugen. 
Bis vor furzem gehörte es noch zu den unabäanderlichen 
und unantajtbaren nationalen Grundjagen, daß es ich 
nicht einmal lohne, mit den Rufen zu jprechen und der 
Verjuch allein mit ihnen zu Sprechen, galt als ein nativ- 

naler Verrat. Gin gemijjer Teil der Nation muj fich 
einfach erjt mit dem Gedanfen vertraut machen, dah 
man mit den Rufen |prechen faun, Daj es fich Iohnt, 
mit ihnen zu Sprechen und daß man nicht alles auf einmal 
wollen und verlangen fann, denn Mißtrauen herricht 
auch auf der anderen Seite. 

Zum Glück fangen die Polen im Königreich an 
ins Gleichgewicht zu fommen und werden jicherlich Den 
geeigneten Weg finden. Die Nationaldemofraten find 
zu weit gegangen und jtefen auf einer jchiejen Ebene, 
an einem Abgrund. Sie fenften jedoch rechtzeitig ein 

Gejinnung 

und bewiejen dadurch ihr echt nationales Gefühl und 
wenn fie, über dem Partetegoismus jtehend, ebenjo 



dent allgemeinen Wohle Nechnung tragen werden, 
wenn jie zu Abgeordneten lauter Mitglieder aus ihrer 
Mitte oder mitunter nur ihre Strohmänner, welche in 
der Duma auf Inftruftion von dem Vorjtande warten, 
entjenden werden, jo wird durch Klugheit und Jmie- 
haltung des politischen Mapes und Taftes, in Verbindung | 
mit ihrem befannten Eifer und ihrer Energie, die Wen- 
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dung im Kóniqreich ihren gehörigen Lauf nehmen und | 
der polnischen Sache in den Drei Teilungsmächten 
Jtugen bringen. 

I. 

Bom politischen Gebiet gingen wir auf mehr 
ipezielle Sachen und zu der Frage liber: Wie enttwicelt 
jich nach den vielen inneren Störungen der großpolnifche 
Straaverein ? 

Sehr gut! Jn dem erjten Jahre jeines Bejtefens 
haben wir 25000 Mitglieder im ganzen Deutjchen Reiche, 
denn der Verein bejchränft fich nicht auf Groppolen 
und Ojtpreugen allein, jondern erjtrecft fich auch auf 
ganz  Deutjchland, wir fórmen aljo in Schlefien, in 
Wejtjalen und in Berlin jelbjt, überall, wo nur eine 
zahlreichere polnische Stolonie bejtegt, Handen. Wir 
haben darin Leute verjchiedener Schichten und Berufs 

‚ alfo das, was ich in den Zeitungen leje, doch 
| überzeugt, daß die Negierung jicherlich elen 

i ; 7 ree Paes wr ekohrei 
Doch noch eimmal gu der ra Caprivis zuriichfeht 
werde. Won der Täuschung find wir längit en 

— Da wir von dem veritorbenen Erzbijchof Pre seit 
welcher Meinung find Sie über die Angelegem) 
jeineg Yachfolqers? — : 

AR © Matton ach Fonte 
Och bin feit längerer Zeit auf NReijen, id) wa 

infolgedeffen nicht einmal bei dem Begräbms ©. 
A SW WE, : ie om wetb 

Erzbijehofs fein, was mir unangenehim ift. N 
vit 

arocitelt 
| Stablewsfi nicht etnermen wird. 

und die Mitąlieder wenden fich an verichiedene Bureaue 
und Abteilungen der „Straz” in allen ihren Angelegen- 
heiten. Die meijten, nämlich 568 Fälle hatten wir 
beim Nechtsihuß gegen allerlei Negierungsichifanen. 
E83 gibt auch ein Orgqanijations-, ein Brek: und Wrbeits- | 
nachweisbureau und alle haben vollauf zu tun. 

jm Vergleich zu der hafatiftifchen „Oftmarf“, 
welche die Förderung des Deutjchtums bezweckt, ftehen 
wir viel bejjer da; Dieje hat in zehn Jahren über dreißig- 
taujenb Mitglieder, aljo nur wenig mehr, wie wir in 
einem Sabre. 

Und ijt der Streit wegen der Landjchacheret fchon 
beendet? 

Er hat aufgehört, hinterließ jedoch eine Erbitterung, 
welche jich den Seelen einiger zu unrecht Gebrand- 
marfter emgeprägt hat. Dies jchadet immer noch 
etwas, dafür aber jammeln jich andere unter den 
ditticjen des Stragvereins und jchlieglich werden auch 
jene jich wieder bejänftigen. — Die Geiftlichfeit fann 
jich wohl infolge Befehls des verjtorbenen Crgbijchofs 
an der „Straz” nicht beteiligen? — 

Nicht nur, daß fie fich nicht beteiligen darf, jondern 
jie mußte auch aus dem Verein austreten. Im Diejer 
Sache erjchienen nämlich zwei Erlajje. Ju dem erjten 
wurde den Geijtlichen befohlen, Die 
niederzulegen, in dem anderen, aus dem Verein gänzlich 
auszutreten. Aber austreten und helfen, das find zwei 
verjchiedene Dinge. Die, welche als Staroften jährlich 
20 Mark zahlten, zahlen nach ihrem Austritt aus dem 
Verein 40 Marf. — Hat der verjtorbene Herr Erz- 
bijchof Die Verbote unter dem Druck der Regierung 
erlafjen? — Sch glaube es nicht. Dem Drude hatte er 
jich ficherlich wiberjegt. Gr tat eś aus Furcht vor der 
Hervorrufung eines neuen Stulturfampfes. Er wollte 
die Berantwortlichfeit fir eine noch größere Bedrücung 
nicht auf fich nehmen Die Befürchtungen, welche 
mit ihm auch noch andere teilen, jind, meiner Anficht 
nach, unbegründet. 

Die Regierung, welche in Rom verjchiedene Schritte 
tut und Die Unterjtügung der Vatifans verlangt, wird 
uns als Statholifen nicht bedritcfen. hr geht es um 
Die Unterprücung des Polentums, nicht des Katho- | 
fiziśómuś, Denn gegen den Statholizismus fampfend, 
würde jie uns noch mehr entjchiedene Bundesgenoffen 
in dem fatholijchem Zentrum jchaffen. Dies habe ich 
zu verjchiedenen ängjtlichen Leuten geäußert. 

Der veritorbene Erzbiichof ließ jich jedoch bis an 
jem Lebensende dadurch betören, daj die Negierung 

Staroftendmter | 

AOR ner Sa tt itt 
‚angenommen, auch nicht die fchónen Theorien U 

sinner 
Einen Deutichen, wie den verjtorbene Dull 

4 schmet, den ich von der Schulbank her fannte, halt es IQ) ‘nt 
namentlich jegt in der bliihendjten Beriode des pa 

tismus, zu befommen. Dinder war ein Mann und cd 
Priejter von Höchjtem Wert und hochgeachtet, et kg 
auch polnijch, obwohl er mit den Schwierigfeiten * 
Sprache zu fämpfen hatte. 

Sch las in den Blättern von tem Brit bę 
milian bon Sachjen als dem mutmaßlichen Nachfelgl” 
Sch ferme ibn von der bejten Seite; auch Die pore 
die Profejjoren der Thevlogie und feine Stollegen M 
Schloß Freiburg {oben ihn. Gr fpricht jedoch CT 

polnifch, ob er aber bei feinen mehr als 30 Jahren N 
Sprache wird erlernen wollen, weiß ich nicht. eat 3 
Dem er Priejter aus Neigung geworden und als run 
von föniglichem Geblüt auf die Karriere verzichtet, a 
er wohl jchwerlich in dem geiftlichen Berufe nad) GA 
Starriere trachten. Hóchjteng dak et [ich dejjen erinnte "1 
dag feine Vorfahren Könige von Polen waren. De y 
wie gejagt, etwas Näheres dariiber wei ich nicht. A 
entjinne mich nur, daß bor Jahren, während einer akc 
Grfranfung des Erzbifchofs v. Stablewsfi, als man de Ji 
Tod befürchtete, der Kaijer unter den Deutjchen, w 
Rom anjdjjigen Benediftinermónchen nach eten nr 
Didaten fitr Den exzbischöflichen Stuhl fuchte. ~ 
Mönch verweigerte jedoch die Annahme der Witrde- 5 

— Wie ijt hier ein Ausweg zu finden, denn es u 

doch einmal zur Ernennung eines Machfolaers fommel M 

‚Meiner Anficht nach ift es am bejten, fic DAT 
nicht zu beeilen, jondern zu warten. 

Überlieferung und Grundfas der rómijchen PT, 
it: „abwarten“. Möge jie warten und fich M e: 
Angelegenheit nicht beeilen. Ein Bijehof tt Berwal a 
eś drängt alfo nichts und das Warten fann die Kölund He. 
beiführen. Das Warten ift um fo angezeigter, A oo 
Ernennung eines Deutfchen verhängnisvoll EA 
fónnte. Unjer Wolf ijt fatholijeh und głdubig, 9° 
nicht jo jehr fromm. Die Erbitterung gegen ae 
unjere Kirchen und durch die Sirchen fich eindrängell of 
Germanismus ijt eine große. Gin deutjcher BE 
fönnte auf Widerjtand jtofen und — eit Sci? 

hervorrufen. : ; 
Rom ijt informiert, und wenn es nötig wird, We 

wir ihm noch mehr genaue nformation geben. 18 
Doch genug darüber, warten wir ab, was 6 

die Zukunft bringen wird. Nım werde ich aber 
weshalb beljet ihr in Galizien nicht uns, jondet ropie 
Deutjchen und weshalb nehmet ihr euch euerer Sach! 
gänger nicht an und bejchiigt jie nicht? — siete 

G3 gibt bet uns- Beratungen, Klagen ud BR. 
fandlungen tiber die ftandige Maffenausmandell 1 
nach den iiberjeeijchen Ländern und nach Sayer ung 
Genüge. Die verjchiedenen Arten der Auswand a 

wurden flajjifigiert, deren Urjachen und Folgen Gr 
geprüft, ganze Stöße von Zeitungspapier und 1bet, 
jehitren fiber die Auswanderung vollgejchrieben, tine 
wie gewöhnfich, niemand hat fich der Sache Pte pić 

iit 

13 en pare 

Politil 

roel! 

Z 

| “Gaston Pok jet 
Tat verwandelt. Je weij nicht, ob überall, ee in 

| unferem Landesteil ift diefer Fehler allgemein U 

| 

| 
| 
| 
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PRACA jchódtich. Die Wurzel, des Übels ftectt 
alg En enter dap die Auswanderungsangelegenheit 
ee ite Sache, als ein Werk Der 
gehend ba obltótiąfcit behandelt wird. Boriiber- 
Menjche Den jich Die Mittel oder jemand widmet aus 
9, Wenfteundfichem Triebe der Sache einige Stunden Be ie nA EA : A 
vrei, Wet jede Wohltitiqfeit hat ihre Grenzen, oben- | 
drein jolche 

dingią find, 
DIE W 

, Die bon unberechenbaren Urjachen ab- 

dijch und ex 
md 7; folgreich fein jolt, dann muß er fich auf fejte 

ere Einnahmequellen jtüßen, bezahlte Wer- 
ihre ft „Jaben, Die nicht aus Gnade Diejer Angelegenheit 
fefte Gut Seit opfern, fondern aus Berufspflicht, gegen 
Übernyg Oädigung Die ganze Auswanderungsbemwegung 

Am der Schuß der Auswanderer dauernd, cene 

Aus Nr. 186 des Słowo Polskie (Lemberg) 

von 22. April 1907: 

Zum Frühjahr. 

Bolen, ben 19. April. 

Das Diterfeit trennte uns bon der jchweren, trau- 
tigen Winterperiode und eröffnete ung die Aussicht auf 
einen fröhlichen, jonnigen Frühling. Die jorgenbemwölfte 
Stirn glättet jich, Die bedrücte Bruft atmet leichter 
auf und der Mensch blickt freudiger auf Natur und Leben. 

| Bejonders haben wir hier eine jchwere Zeit durchgemacht: 

et die en Den Anfang machte der Landtag, indem | 
Errichtung unentgeltlicher aus öffentlichen Mitteln | dir altener Hang ift ali in Sutungt | 

Arbeitsnachweisbureaus bejchloß. Der 

i bejjer fein wird. 

ky e deritehe aber nicht, weshalb ung der Vorwurf 
leuten AB wir Den Deutjchen und nicht unferen Lands- 

ut Grogpolen helfen? 
= Die Gao 3 | 

: Vie Sache ift ganz einfach. Eure Auswanderer 
Sehen als 

bolniżęn a 
ant ‘hen Landwirte aber brauchen gleichfalls Land- 
Deitor AR A A: 

Mer, UND wir haben jie entweder gar nicht oder. zu 
Wenig 

Mehr 

Pol 

Wir wilrden ebenjoviel und jtellenweije noch 

2: Wie die Deutjchen, bezahlen, indes helfen die 

"chen Arbeiter aus Galizien den Deutichen und 

Su Yoltsblättern auf unfere Auswanderer dahin 

3 aus 
Weqdetę 

1 9 
Stine ć x “a EM 

Mdung haben jollten, mögen fie zu Fremden gehen. 
= 

gemacht worden und ich hoffe, daß es | 

Sachfengdnger auf deutfche Borwerfe, wir | 

Greet co, a Jen ung im Stich. Ihr miigtet deshalb namentlich | 

| unjere ganze Sufunjt unternommen. 

zum Schube der wejentlichjten Unterlagen der Crifteng 
gezwungen, haben wir einen jchiweren Kampf auf 
Leben und Tod um die Seele des polnischen Kindes, 
um das Polentum unferer fünftigen Gejchlechter, um 

Der Kampf war 
ungleich, Dem mächtigen, gejchlojfenen Drucke der vielleicht 
energiichiten, von einer nach Millionen zählenden 
Deutjch-preugijchen Gejellichaft umterjtiigten CStaats- 

| organijation in Europa fonnten wir nur eine fittliche 
Macht der an ihrer Religion und Nationalität hängenden 
polnischen Stinder entgegenitellen. Und doch endete 

| Die exite Periode diejes Kampfes, wenn auch nicht gerade 

üben, bag fie fich in erjter Linie an ung | 

N, UND injoweit wir nicht für alle Arbeitskräfte | 

4 ” A s A ; 
Nun verftehe ich Den Vorwurf, daß wir euch | Nicht go 

ichiige Ten, doch werde ich mich durch die legte Frage 
ALebeitgy mdabet ihr euch deshalb an uns und an unfere | 

erimittelungsbureaus gewendet?" — 
a 

meeps) wil dies aber durch euer Blatt tun, und ich 
Lamenttic Durch euch an alte polnijchen Blatter, 
using ) aber an die Volfspreife. Schreibet an eure 
be, Mderer und teifet ihnen mit, daß, falls wir uns 

Gegenden: 

mit einem glänzenden Siege, jo Doch jedenfalls mit 
einer ehrenvollen Erhaltung Der bedrohten Bojten. 
linjere Reihen verwirrten fich zwar manchmal, jie zogen 
fich jogar mitunter zurück und die deutfchen Blätter 
verfündeten urbi et orbi das Ende des Schufftreifs und 
den Sieg der Regierung, aber das war nur voritber- 
gehend, wir treten ungebeugt und Die Fahne des natio- 
nalen Widerjtandes hochhaltend, in die neue Periode ein. 

Kurz vor Dftern |chien es wirklich, als ob der Streif 
nachlajje; Das bon der Negierung zur Anwendung ge 
brachte terrorijtijche Syftem, namentlich die Entlajjung 
der Gymnafiaften, die Drohung mit Zuritdbehaltung 
der Widerjpenjtigen über das 14. Lebensjahr in der 
Schule und die Aussicht auf Michtverfebung, fehiichterten 
viele Eltern und Kinder ein und die Zahl der Streifenden 
verringerte fich zweifellos, obwohl Die von der Deutjchen 
Prejfe gebrachten Ziffern vollftändig phantajtijch waren. 
Der fritijche Augenblick ijt jedoch noch nicht vorüber, 
der Streif Hat jich erhalten und nimmt gegenwärtig 
wieder bedeutend zu. 

Derartige Nachrichten qeher aus verjchiedenen 
aus Schroda, Bartichin, Schwarzenau, 

Dobrzyca, ferner, was jehr interejfant ijt, aus den bereits 
| Hark germanijierten nördlichen Tet et Provinz Boje ftarf germanifierten nördlichen Teilen der Brobinz Bojen, 

A unjer | 
dod !erem Grund und Boden erhalten wollen, moran 
Sommer euch gelegen ift, fie in erjter Linie zu den 
Miffion  oeiten auf Die mit der Anjievelungssstom- 

itt ampfenden polnifchen BWorwerfe fommen 

wofi Imgebung und ein aufrichtig brüderliches 
einge rh findet. Und wen wir bei ung nicht unter- 
Jerry. Den werde ir bei at Nachbarn Arbei deta ten. Te erden wir bei guten Nachbarn Arbeit 

Rep „nacht em 

OOH 

i er Die Berficherung gegeben, daj Die 
Und in * des Glos Narode diefen Wunfch erfüllen 
helfe, an Angelegenheit nach ihren Sträften mite 
eier bedankte fich unfer Mitarbeiter für Die 
Mende Ir Aufklärung und verließ den geehrten Vor- 

1 des Strajchvereins. 

denen, außer den gleichen oder befferen | 
Bedingungen, ih. auch eine angenehmere, 

aus den Streifen Czarnifau und Filehne ein. 

Der Schulitreif wird, und das ijt jehr wichtig, eine 
chronische Ericheinung, er fann gue und abnehmen, er 
fan an Ausdehnung gewinnen oder verlieren, die Haupt- 
lache ift die, daß er als eine fejte Neaftion gegen Die 
anormalen hiefigen Schulverhältnijje fortdauert. So 
wird es wahrjcheinlich fommen; der Streif wird ver- 

_ jehiedene Bhajen Durchmachen, er wird nachlajjen und 
Dart jich wieder beleben, aber er wird immer, wie der 
Krebs, das Deutsche Schulwejen freifen und das ganze 
ftaatliche Schulfyitem desorganijieren, bis Schließlich Die 
Negierung, zur Wahrung ihres Anfehens, früher oder 
jpdter, in Diejer oder jener Form wird nachgeben mäüffen. 

Sn der Schulangelegenheit fand diejer Tage eine 
große Bolfsverjammiung in Hohenjalza jtatt, welche 
von dem, aus Der PBojener Generalverjammiung her 
wohlbefannten WBrälaten Laubig einberufen wurde. 

Den direkten Anlaß zu der Berjammlung gab das unge- 
jegliche Verhalten der dortigen Schulbehórden, welche 
jogar ihre eigenen gejeßlichen Worjchriften nicht be- 
achteten. 

Der berühmte Oberpräfidialerlaf vom Jahre 1879, 
der Die tatjächliche Unterlage des ganzen heutigen ger- 

| manijatorijchen Erziehungsiyftems bildet, beitimmt aus- 



Ntefigtonsuntewicht in polnijcher Sprache erhalten jollen. 
driiclich, daß Die polnischen Stinder der Unterjtufe den | 

Uber jelbjt Diejeż minimale, aus der Natur der Sache | 
jich ergebende Zugeltindnis ijt für die Schulbehörven 
ein Dorn im Auge und oft fomnien Fälle vor, in Dene | 
Dieje Vorjchrift einfach nicht beachtet wird. Go geichah 
e3 auch in allen BVolfsjchulen in Hohenfalza, niemand 
wußte aber, auf welcher Grundlage. 
eines Schulprozejjeś brachte der als Zeuge vernommene 
Negierungsvertreter den Grundjag an den Tag: „Die 
Bromberger Regierung it der Ansicht, daß die betreffende 
Borichrift jich lediglich auf die rein polnischen Minder 
beziehe, als folche jedoch nicht Kinder von Eltern, Die 
jeit Fahren in Hohenjalza anfällig feien, betrachtet 
werden fünnten, die der deutjchen Sprache in hohem 
Grade mächtig jeien!” 
leguną der rechtlichen Botjchrijten! Gegen eine derartige 
Deutung der Dinge erhob in der Hohenjalzaer Bolfs- 
verfammlung der Prälat Laubig energiihen Einjpruch, 

Grft während | 
| Anfiedelungspolitif immer fchlechter und Die 

‚ recht flay darüber. 
Dies ift die preußische Aus | 

und Die in einer Anzahl von 1200 Berjonen berjamnieften | 
Familienväter unterjtiigten einmütig diejen Protejt und 
jagten eine in männlichem Tone gehaltene Nefolution. 

Ein neues Próbchen halsbrecherijcher Kuntfnijfe 
auf dem Gebiete der Nechtsdeutung lieferten die neuejten 
Brozejje wegen geijtiger Wbwejenheit in der Schule. 
gals die Polizei auf den Einfall faim, den Eltern Straf 
tmndate wegen Whiwejenheit ihrer Kinder in der Schule 
ulujtellen, obwobhl dieje tatjachlich anwejend waren und | 
nur nicht antworten wollten, wurde dies als eine anti- 
polnische Verirrung irgend eines Wahnjumigen betrachtet. 
Fest hat das Schöffengericht in einigen Prozejjen Dieje 
Mandate beitätigt, indem es fich der ganz ungeheuerlichen 
Yuslegung bediente, Dak die Berjaguną der Antwort bei 
dem Unterricht als geijtige WXbiwejenheit, welche mit der 
fórperlichen Abmwejenheit gleichbedeutend ijt, zu be- 
trachten jei! Eine 
wirflich alle Grenzen jogar der preufifch-rechtlichen 

derartige Deutung überichreitet | 

Lizenz, e3 ift deshalb daran zu zweifeln, ob die höheren | 
tanzen dieje Urteile bejtätigen werden. 
mischen Übergänge der Winterperiode finden jest noch 
einen mächtigen Widerhall in den zahlreichen PBrozejjen 

Dieje [tilt | 

| Abend veranftalten — e8 wäre nur zu wiinjchen ! At 

gegen Die Geijtlichen wegen Aufreizung zum Schuljtreif. | 
Ju fester Zeit wurden verurteilt: Die Pfarrer Sniatala 
und Stanfowsfi gu Geldftrajen, Hertmanowsfi zu 3 
Monaten Feitungshaft, jtreigejprochen die Pröpfte 
Offzersti und Miackowsti. Dieje Prozejje, aus welchen 
jtets die Schulbehörvden, nanientlich aber die Lehrer in 
ichlechteitem Lichte hervorgehen, reizen natürlich noch 
mehr den Wivderitandsgeiit der Bevölkerung, welche 
Die aus dent Gerichte heimfehrenden Geiltlichen als 
Triumphatoren begrüßt. Aufewven haben wir natürlich 
tagtäglich Prozeffe gegen Zeitungsredakteure wegen 
Yufreizung zu Gewalttatigfeiten, wegen Aufforderung 
zum llngegorcjam gegen die Behörwen, dann wieder 
wegen groben Unfugs oder Beleidigung irgend eines 
Schulmeifters und verjchiedener anderer Ubertretungen, 
Die nur der preußifche Richter in den Ojtmarfen fennt. 
Trogdem erfüllt die Prejje tapfer ihre Pflicht und 

 Deutjchen mur Gott fürchten, jonft nichts auf, 

Schuldigfeit und läßt jich weder durch Gefängnisitrafen | 
ihrer Nedakteure, noch durch Geldjtrafen abjchrecfer. 

Sn Berlin hat die Frühlingsjtimmung weder das 
Anti der Abgeordneten, Die nach den Feiertagen gu 
ihrer parlamentarijchen Arbeit zurücdgefehrt find, noch 
Das der Negierung, die jowohl in der inneren, als auch 
in der äußeren Bolitif lauter Enttäufchungen erfahren, 
aufgeheitert. 

Sogar in dem preufijchen Landtage, diejem von 
allen gefiigigiten gejebgeberijchen Störper, erlitt Die 
Regierung eine Miederlage und zwar gerade in der 
polnischen Frage, eine um jo unangenefmere, als ihre 
großartigen Pläne hinjichtlich der Enteignung, die jo 

qriindlich die Anfiedelungsfrage entjcheiden jollte, an 
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dem Widerjtande der beiten Freunde der Negierunih 
den Stonjerbativen, jcheiterten. Obendrein macht EN 
bisherige WAnfiedelungspolitif ein vollftändiges Os 
und ihr Bankrott tritt täglich immer mehr in DIE i 
jeheinung. Dies zeigte fich im Der Budgetfommi ye 

bei den Beratungen über den Wnjiedelungsetat. =. 
Nechenjchaftsbericht des Abgeordneten Wammbho} be 
feine Yweifel darüber, daj die Erfolge der Deut" 

Ausgaben 
immer größer find. An Stelle der Enteignung fimdig 
die Regierung an, daj jie jich irgendwelche a 

Rechte gegen die polnifchen Grundbefiger werde be 
tragen lajjen, fie tat dies jedoch in einer fer unfall 
Form — wabhricheinlich ijt jie fich jelbft vorläufig = s 

> 

Deshalb ängitigen ung Diet : 

flindiqungen und Drohungen nicht, wir bliden mit 3 

vetjicht in Die Zukunft und begrüßen mit erhobenie 
Haupte — den Frühling und zweifellos in einer GEE 
Stimmung als die Negierung, deren Horizont jich DI 
allen Seiten bewölkt. 

Aus Nr. 198 des Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 29. April 1907: 

Für die Opfer des Bojener Sehuljtretts 

Die Lemberger Streditbanf überwies zu gino 

deg Dr St. Bal, als des Mitgliedes des betrejfen 
Komitees, einen Betrag von 200 Kronen fiir die ZPL 
des Schulftrei it der Proving PBojen. Dies 

ein nachahmenswertes Beijpiel für 
ähnliche -anjtalten und zwar ein um jo angenehm 

als e3 beweijt, dak Die Gorge für die Opfer des © sie 
nicht nachläßt, daß viel getan wird, um denen unfel ‘i 
Arme zu greifen, die dejjen jehr benötigen. Bie we 

AR 2 p ) =, a te? 

wifjen, wird im Stadttheater Die Aufführung, Sei 

Theaterjtiids für diefen Zwed geplant, denn am 5: mit 

will der dramatijche Verein, unter perjönlicher “at 
wirfung des befannten Schriftitellers, einen Gores" ab 

ad; 

dy; ; ih) 
sinang UN 

eres, 

A ba: Ra i e I 
Das gute Beijpiel wirfen möchte und daj man aff 
das Nötgite, die augenblicliche Hilfe außer acht M 

Mus My. 111 des Kuryer Warszawski Wacjehaw 

vom 23. April 1907: 

++... GS pocht ihm das Herz. „A 

Jemer „große Kanzler” bat jich geriihmt, daß) et 

Welt. Diejen aufgeblajenen und unjinnigen aphoris ree, 
Diejes alten Fucjes von Diplomaten wieder p 
jpäter die verjchiedenen Gejchöpfe Bismards mit pe 
gefallen, indejjen war das Pharifäertum nicht imftal M 

weder Die Wahrheit umzufehren, noch das Lid) 9 
jchmugiger Fauft zu verdunfeln. Und jchfießlich A, 

fräftigte fich bei den Wölfern eine Ansicht, die DI attt 

hauptung Bismarde auf die einzig richtige RE 
forrigierte: „Wir Deutjhenfiirhten a 
und alle auf der Welt — außer Gott!” 

Die Bolitif ijt nicht der Boden, der Dazu 8 
ijt, Die idealen Elemente des Lebens zu pflegen. ui 
wöhnlich lautet der Vorteil die Politif und die Rd) 
lojiąfeit erjeßt die Ethif. Aber auch hierbei pflegt nie 
zeiten eine gewijje Dojis Zurückhaltung, eine gh poll 
Grenze am Plage zu fein, die vom Ehrgefühl WY Sie 
der internationalen Ehrenhaftigfeit fejtgejebt tung 
war elajtijch ijt, aber immerhin vom Anjchem DET A a 
umjchlojjen ijt. Aber wenn irgend eine Politit I 
diejer äußeren Faftoren der Gthif beraubt ijt, 1° ! 
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Die b = 
erpreußte Hentiche Mnfite anders ‘ein deutjche Bolitif. 

Näubereien e Politischen © gejtaltet, 
Dieje 

Neuejten © 
Id bier n 

| Und es fann nicht 
Ein Staat, der wie Mreußen nur aus 

ntjtanden ift, farm nur leben, wenn er die 
Schwindeleien fortjegt und noch raffinierter 

Motive muß man bei der Beurteilung der 
erichte von der Nerwa beachten. G8 handelt 

atectlog Ba m ein Moralifieren, das in biejem Falle 
Unficht über ale ware, joudern darum, jich eine 
ZU bilden, uj die Glaubwiirdigfeit der Informationen 
die ang jo nah und jo lebhaft angehen. Und 
heit per » en Gründe jprechen deutlich für die Echt- 

gi: ge) tigen Petersburger Gerüchte. a 
Pationg, a: einem „jabre Geriichte von den Offu- 
eich gg fender Preußen in bezug auf das tónige 
feinen OH im Umlauf waren, jchenften wir Diejen 
mit Noch en um gwar, wie eS [ich dann gezeigt hat, 

- Eine bewaffnete Offupation aber, die une berechenbare ff HUF ’ 

Anderog 
KAR „e eine Jntrigue hinter Den stulijjen, be- 
gelestae „UT Ne bon Beweggründen der reinen Furcht 

tet wird, 

deleg ed Latjache, daß Preußen die polnijche Yn 
Gs abe Die größte that drohende Gefahr 

8 die A ehanbelte jie mit geringerer Reisbarfeit, 
Tete “Cacht des geeinten Kaijerreiches in Europa 
ei 

die s Schwertes der Germania erblaßte, wurden 
tion, „rengungen der preußischen  antipolnijchen 
UL dem Re gróger und jie haben den bóchiten Punt 
Die in Aegemwartiqen Augenblick erreicht, in welchem 

nationale politijche Stonftellation eine für Dare 
vet Rany ny 

Hland bireft bedrohliche Form angenommen hat. 
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Folgen nach fich ziehen fan, ijt mm etwas 

‚ bon der Beit aber, als der Glanz des jieg- | 

fie gt Dies eine fehr bezeichnende Erjcheinung, als | 
abhängig bon der gegemmärtigen 

Augen tą t politijchen Tendenzen ericheint und in Die 

Logit Rex s allein Hervorgerufen durch die Kraft der 
a; | Weltgejchichte. 

W dem gy nation hat den fritijchen Punkt erreicht. 
don Rui Ugenblict, in welchem im Wejten eine Koalition 
dewieht da ‚die darauf hinzielen, dem deutjchen LIber- 
Weft ern LIB eit Ende zu machen, das Licht der 
die See Be bat, entiteht im Often ein Bild, das ftets 
tonomin c stteugritter nut Grauen erfüllt hat. Ein 

nicht śm > stónigreich Bolen bedeutet für Preußen 
Unte ‘a1 ne Berjtórtung der Nation, welcher e3 den 
Wieder 19 geichworen bat, es bedeutet zugleich eine 
Bin ct und Umgeitaltung | Ruplands, eine 
Säfte‘ ae rganismus Dutch Die lebenjpendenden 
funy WRA tationellen Staatsordnung, die eine Bue 
Bane oUt. Das ijt die Morgendämmerung für das 

® Slaventun 

Rent (END 
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Lund der Schlüffel zum Lójen der ge- 

jchichtlichen Probleme. Stann denn Preußen dies 
gleichgültig anjehen und joll es nicht verfuchen, ein jo 
großes Werk zu Durchfreuzen? Das wäre eine Wer 
leugnung jeiner Traditionen, feiner ganzen Natur. 
Deshalb bezweifeln wir auch durchaus nicht die preußi- 
jchen „Jutriguen gegen die Autonomie Polens, wenn 
man jie auch hundertmal amtlich dementieren wiirde. 

Beim Abwägen und Komnmentieren diefes Gegen 
jtandes fan aljo nur der Erfolg der Kampagne allein 
in Frage fonmen, von der. die weitere Entwicelung 
der Ćreignijje abhängen wird. ; 

Wenn Wahrheit und Berjtand zu Worte fommen 
wirden, dann fónnte das Nejultat nicht zweifeldaft 
jein. Rußland hat doch Deutjchland bereits genügend 
Dienjte geleijtet und fónnte jchließlich Soviel Selbit- 
bewuptjein, joviel Selbitergaltungstrieb errungen haben, 
um nicht mehr in Der jchmusigen Gemeinjchaft mit 
Dem Bójen Herumzuwaten, die gegenüber dem Stawentum 
eine Fortjegung des Verrats tft, inbezug auf fich felbjt 
aber ein jelbjtmörderijcher Angriff. Es wäre wirklich 
Beit, daß die rujjijche Volitit aufhören möchte, Die 
Handlangerin der verfehrten preugijchen Politik zu 
jein; e3 wäre an der Zeit, dag fie fich dem Gypnotijchen 
Einfluß entzieht, der fie immer auf Abwege Führt. 
Heute bedarf es hierzu nicht einmal eines großen 
Heroismus; große und vorteilhafte Bindniffe find in 
Vorbereitung und eine große Zukunft fteht zu erwarten. 
E3 genügt, mit der Hand nach dem leuchtenden 
Schietjal zu greifen. Selten wird fich in der Gejchichte 
Das Beijpiel einer jo gitujtigen Konjunktur unmittelbar 
nach jo großen Erjehütterungen und Niederlagen finden 
und Rußland könnte fich über die Gunft des Schiefjals 
und über jeinen gliidlichen Stern freuen. Leider 
bewirkt e3 die Tragik des Lebens, daß jowohl Menschen 
als auch Nationen und Staaten, mit Blindheit des 
Verjtandes und Geiftes gejchlagen, mit eigener Hand 
das Gute von fich ftopen, das whuen in den Weg tritt 
und — im Berfall jtecken bleiben. 

Das gleiche bemühen fich heute die Pfleger des 
| von der Gejchichte verdammten Negierungsiyftens Zu 
vollbringen, das anscheinend noch dazu am Leben it, 
um das Maß jeiner Sünden vollzumachen. 

Das ijt der Fluch der bójen Tat. 

Aber überlaffen wir uns nicht dem Zweifel. Biel 
leicht wird an der entjcheidenden Stelle im enticheidenden 
Augenblick noch der gejunde Inftinft fiegen. Was aber 
auch immer fommen mag, eż wird ung nicht unvorz 
bereitet treffen; wir find bereit, wie wir e8 auch bis 
jebt waren, gute oder jchlechte Zeiten zu ertragen. 

Unfere Zeit wird auch fommen........ 

 Merzbach’iche Buchdruderei, Bojer. 




